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Warum dieser  Ber icht?

Vor  v ier  Jahren,  im Mär z  2018,  hat  die  Bayer ische Staatsregierung das  Amt 

e iner  Beauf tragten für  Auss iedler  und Ver tr iebene e inger ichtet .  Dieses  Amt 

ist  damals  völ l ig  neu geschaffen worden.  B is  dahin hatte  es  nur  in  Hessen 

e ine/n Ansprechpar tner/ in  für  d ie  Betrof fenen gegeben.  M itt ler wei le  ha-

ben neben Bayern auch Sachsen,  N iedersachsen und Nordrhein-Westfa len 

Beauf tragte für  d ie  Belange der  Heimat ver tr iebenen und Auss iedler  be -

rufen.  Nach nunmehr  v ier  Jahren im Amt ist  es  an der  Zeit ,  e ine erste  B i lanz 

zu z iehen.  Was habe ich für  d ie  Betrof fenen erre icht ,  welche Projekte  konnt-

en umgesetzt  werden und welche Zie le  habe ich mir  für  d ie  Zukunf t  gesetzt?

Vor l iegender  Tät igkeitsber icht  sk izz ier t  den Auf trag und die  Aufgaben,  d ie  mit 

meinem Amt verbunden s ind.  Weiter  lege ich meine Zie le  und Arbeitsschwer-

punkte dar,  ehe ich auf  d ie  zahlre ichen Par tner  e ingehe,  mit  denen ich ge -

meinsam versuche,  s ie  zu erre ichen.  Gerade in  meinem Zuständigkeitsbe ‑

re ich kommt es  auf  ver trauensvol le  Zusammenarbeit ,  regelmäßigen Aus‑

tausch und ein  gutes  M iteinander  an,  wobei  ich sehr  von den I mpulsen und 

Ideen meiner  Par tner  prof i t iere.  Ferner  schi ldere  ich meine Akt iv i täten und 

Projekte,  wobei  s ich dieser  Ber icht  auf  d ie  laufende Legis laturper iode be ‑

schränkt .  Für  die  Zeit  von M är z  bis  S eptember  2018 hatte  ich bereits  e in  Exposé 

vorgelegt ,  das  bei  I nteresse  gerne in  meinem Büro angeforder t  werden k ann. 

Das  erste  Jugendforum der  Beauf tragten für  Auss iedler  und Ver tr iebene im Bayer ischen Landtag 2020.   � Foto:  Götter t
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»Bayern ist  neue Heimat  geworden 
ohne die  a l te  zu ver l ieren.«

Beauf tragte in  Bayern:  Mein Amt –  meine Aufgaben

I n meinem Amt bin  ich Ansprechpar tner in  für  d ie  Betrof fenen,  d ie  in  Bayern leb -

enden Heimat ver tr iebenen,  Auss iedler  und Spätauss iedler  sowie deren Nach‑

kommen.  S ie  können s ich jeder zeit  mit  ihren Anl iegen,  Fragen und Eingaben 

an mich wenden.  I nsofern entspr icht  mein Arbeitsauf trag dem einer  „Ombuds-

frau“.  Ich  bearbeite  recht l iche Anfragen ebenso wie  Bi t ten um Unterstützung 

im Umgang mit  Behörden.  M itunter  geht  es  dar in  um Staatsbürgerschaf tsange -

legenheiten,  d ie  Auswirkungen der  Fremdrentengesetzgebung,  d ie  Anerken-

nung von Berufs-  und Bi ldungsabschlüssen oder  den Anspruch auf  Leistungen. 

Selbst verständl ich beant wor te  ich auch sämtl iche Bürgerschreiben,  d ie  s ich 

mit  Fragen wie  der  Pf lege des  kulturel len Erbes  hier  wie  in  der  a l ten Heimat 

und pol i t ischen Themen wie  der  for tdauernden Gült igkeit  der  Benes-Dek rete 

oder  der  Lage der  deutschen M inderheit  in  Oberschles ien befassen.  

Sylv ia  St ierstor fer  hält  e in  Grußwor t  am böhmisch-mähr isch-schles ischen Ostermarkt  im Sudetendeutschen Haus im Apr i l  2022.  � Foto:  GAV
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Als  Beauf tragte berate  und unterstütze ich die  Staatsregierung in  a l len Auss iedler  und 

Ver tr iebenen betref fenden Fragen.  Dabei  s ind mein Amt und ich weisungsungebun-

den.  Meine Geschäf tsste l le  i s t  dem Bayer ischen Staatsminister ium für  Famil ie,  Arbeit 

und S ozia les  (StMAS)  zugeordnet .  I m R ahmen meines  Beratungsauf trags  werde ich 

sei tens  der  Staatsregierung in  a l le  Planungen,  d ie  meinen Zuständigkeitsbereich be -

tref fen,  vorab e inbezogen und bei  Gesetzesvorhaben und par lamentar ischen I n i t ia-

t iven angehör t .  Neben meiner  M itarbeit  in  auf  Landesebene tät igen Fachgremien wie 

dem im Sozia lminister ium angesiedelten Arbeitsk reis  „Kultur,  Geschichte,  Schicksal 

und Leistung der  Heimat ver tr iebenen,  Flücht l inge und Spätauss iedler “  ver trete  ich 

Bayern auch im Beirat  für  Spätauss iedler f ragen beim Bundesinnenminister ium. 

E ine weitere  zentra le  Aufgabe meines  Amtes  l iegt  für  mich dar in ,  d ie  bayer ische 

Ö ffent l ichkeit  über  das  Schicksal ,  d ie  Geschichte  und die  Kultur  der  Heimat ver tr ie -

benen und Auss iedler  zu informieren und s ie  für  deren Anl iegen zu sensibi l i s ieren. 

Gemeinsame Übergabe  des  Themenhef ts 
zu Flucht  und Ver tre ibung an M inisterprä-
s identen Dr.  Markus  Söder  mit  dem Leit-
er  der  Bayer ischen Landeszentra le 
für  pol i t ische Bi ldung,  Ruper t  Grübl , 
im Jul i  2021.      Fotos :  GAV,  StK/Koch
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Entsprechend lege ich großen Wer t  auf  e ine umfassende Ö ffent l ichkeitsarbeit .  Auf 

meiner  Website  wie  auch auf  Facebook f inden s ich sowohl  grundlegende a ls  auch 

aktuel le  I nformationen über  meine Arbeit  und meine pol i t ischen Posit ionierungen.

 

Gemeinsam mit  der  Bayer ischen Landeszentra le  für  Pol i t ische Bi ldung habe ich im 

Jul i  2021 e in  in  der  Reihe „E ins ichten und Perspekt iven“  erschienenes Themenhef t 

„Flucht  und Ver tre ibung“  herausgegeben,  in  dem s ich namhaf te  Wissenschaf t ler  mit 

den damal igen Ereignissen auseinandersetzen.  E ine E inführung und einen ersten 

Überbl ick  über  die  Thematik  bietet  der  I nformationsf lyer  „Auss iedler  und Ver tr iebe -

ne:  Woher  s ie  stammen –  was  s ie  er lebt  haben –  ihre  Zukunf t  in  Bayern“,  den ich im 

Februar  2022 veröffent l icht  habe,  und der  s ich vor  a l lem an junge M enschen r ichtet .



Er innerung bewahren,  Versöhnung gestal ten!

Die  Ver tr iebenen und Auss iedler  haben ein  schweres  S chicksal  er l i t ten und v ie l 

Leid  er fahren,  zugleich aber  auch große Leistungen für  unser  Land erbracht . 

Deshalb ist  es  mir  wicht ig,  ihnen Wer tschätzung zu zeigen.  Demgemäß setze 

ich mich für  d ie  Pf lege ihres  kulturel len Erbes  e in  und dafür,  d ie  Er innerung an 

die  f rühere Heimat  zu bewahren und an jüngere Altersgruppen weiter zugeben. 

Dem dient  auch meine Podcast-Reihe „Lebenswege“,  d ie  se i t  dem 7.  Septem-

ber  2021 auf  meiner  Facebook-S eite  und auf  meiner  Homepage abzurufen ist . 

I m Abstand von z wei  Wochen veröffent l iche ich dor t  Gespräche mit  Zeitzeu‑

gen über  ihre  Er lebnisse  und Er fahrungen während und nach ihrer  Flucht , 

Ver tre ibung oder  Auss iedlung.  Angesichts  der  großen Resonanz bei  den Be -

trof fenen plane ich für  d ie  Zeit  b is  zum Ende der  Legis laturper iode insgesa-

mt rund fünfz ig  Beiträge,  d ie  in  regelmäßigen Abständen gesendet  werden.

I ndes  wäre die  er folgreiche E ingl iederung der  Ver tr iebenen nach dem K r ieg –  und 

später  auch der  Auss iedler  –  in  unsere  Gesel lschaf t  n icht  denk bar  gewesen ohne 

ihren Verständigungswi l len und ihre  f rühzeit ige Bereitschaf t  zur  Aussöhnung.  I m 

I m Podcast  er zählen Zeitzeugen von Er lebnissen nach ihrer  Flucht ,  Ver tre ibung oder  Auss iedlung.    � Fotos :  pr ivat ,  K l inke
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Laufe  der  Jahr zehnte und vor  a l lem seit  dem Fal l  des  E isernen Vorhangs s ind die 

Ver tr iebenen und Aussiedler  zu Brückenbauern nach Ostmittel-  und Südosteuropa 

avancier t ,  und haben wesent l ich zum Zusammenwachsen Europas  beigetragen. 

Ich versuche,  d iese  Ent wick lung zu unterstützen,  indem ich die  in  München 

ak k redit ier ten Generalkonsuln der  e l f  Länder,  aus  denen Deutsche ver tr ieben 

wurden oder  ausgesiedelt  s ind,  sowie den Ver treter  Österre ichs  regelmäßig 

zu e iner  Gesprächsrunde einlade.  Nach Tref fen im Februar  und im Oktober 

2019 fand die  letzte  Begegnung im Apr i l  2021 v i r tuel l  s tatt ,  wobei  ich Euro -

paminister in  Melanie  Huml a ls  Ehrengast  begrüßen konnte.  Gemeinsam mit 

dem tschechischen Generalkonsulat  habe ich darüber  hinaus  e ine –  der zeit 

noch nicht  abgeschlossen Anfrage –  e iner  Grundschule  in  Eger  nach Entsend-

ung einer  Lehrk raf t  aus  Bayern unterstützt  und mitte ls  e iner  Pressemitte i -

lung am 22.  Mär z  2021 auf  e in  neues  Lehrangebot  für  „Tschechisch a ls  spät-

beginnende Fremdsprache“  an e inem Münchner  Gymnasium hingewiesen. 

Tref fen mit  den in  München ak k rediter ten Generalkonsuln e iniger  Par t-
ner länder  und Staatsminister  Dr.  Flor ian Herrmann.  Videokonferenz mit 
den in  München ak k rediter ten Generalkonsuln e iniger  Par tner länder 
und Staatsminister in  Melanie  Huml.    �  Fotos :  GAV 
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Begegnungen in  der  a l ten Heimat

I nfolge der  Corona-Pandemie war  es  mir  se i t  Anfang 2020 le ider  n icht 

mehr  mögl ich,  d ie  Herkunf ts länder  der  Ver tr iebenen und Auss iedler  zu be -

suchen,  um den Austausch mit  den Angehör igen der  deutschen M inderhei‑

ten,  den „Heimat verbl iebenen“,  zu  pf legen.  Zuvor  hatte  ich Ende Mai  2019 

Prag besucht  und dor t  –  nach Tref fen mit  dem deutschen Botschaf ter  und 

Repräsentanten der  tschechischen Regierung und des  Abgeordneten‑

hauses  –  auch mit  Ver tretern der  Landesversammlung der  Deutschen Vereine 

und des  Kultur verbands der  Bürger  deutscher  Nat ional i tät  gesprochen. 

Darüber  hinaus  t raf  ich  auch mit  der  Beauf tragten der  tschechischen Re -

gierung für  Menschenrechte,  Frau Prof.  Helena Válková,  und Terezie  Váv-

rová von der  N ichtregierungsorganisat ion „Ant ikomplex“  zusammen,  die 

s ich für  e ine ehr l iche Aufarbeitung der  Ver tre ibung und die  Verständigung 

mit  den Sudetendeutschen einsetzt .  Nach weiteren Besuchen unter  ander-

em im Sudetendeutschen Büro und beim Deutsch-Tschechischen Zukunf ts‑

fonds konnte ich zuletzt  noch die  von Ant ikomplex konzipier te  Auss-

te l lung „Unter  e inem Dach“  in  der  Bayer ischen Repräsentanz eröffnen. 

Weitere  Begegnungsfahr ten zu den verbl iebenen Deutschen im öst l ichen Eu-

ropa führ ten mich zur  Eröf fnung der  Banater  Heimattage im Juni  2019 nach 

M it  Peter  Maffay  bei  der  Hafer landKultur woche der  S iebenbürger  Sachsen 2019.  � Fotos :  Loredana Dumbrava
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Temesvar  und Ende Jul i  2019 zur  „Ha-

fer land-Kultur woche“  der  S iebenbürger 

Sachsen nach Deutschk reuz.  Darüber 

hinaus  pf lege ich e inen engen Austaus-

ch mit  Emmerich R it ter,  Ver treter  der 

deutschen Volksgruppe im ungar ischen 

Par lament.  Aber  auch in  den Mehr‑

heitsgesel lschaf ten der  Länder  Ostmit-

te l -  und Südosteuropas  wächst  das  I n-

teresse  an der  deutschen Vergangenheit 

ihrer  Heimat .  Das  t r i f f t  vor  a l lem auf 

die  jüngere Generat ion zu,  d ie  s ich ver‑

mehr t  auf  Spurensuche begibt  und s ich 

den Ver tr iebenen und Auss iedlern sowie 

deren Nachkommen gegenüber  öf fnet . 

Dies  korrespondier t  h ier zulande mit 

e iner  wachsenden Neugier  se i tens  der 

Enkel  und Urenkel  der  Ver tr iebenen auf 

ihre  Wur zeln  in  den e inst igen deutschen 

S iedlungsgebieten im öst l ichen Europa.

Begegnungen bei  den Banater  Kultur tagen in  Temeswar  im Sommer 2019.  	�  Fotos :  Fabr i t ius  Baumgar t l

Antr i t tsbesuch in  der  Bayer ischen Repräsentanz in 
Prag,  Mai  2019.  Fotos :  Bayer ische Repräsentanz Prag 
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I mpress ionen vom ersten Ju-
gendforum im Bayer ischen 
Landtag im Frühjahr  2020.    

Fotos :  Alexander  Götter t



Auf  die  Jugend kommt es  an!

Dieses  I nteresse  gi l t  es  zu fördern,  denn es  t rägt  unmittelbar  zur  Völker ver-

ständigung im Her zen Europas  bei .  Dabei  fühlen s ich vor  a l lem – aber  nicht 

nur  –  Jugendl iche und junge Er wachsene angesprochen,  d ie  e inen fami l iären 

Bezug in  die  Herkunf tsregionen der  Ver tr iebenen und Auss iedler  haben.  S ie 

haben die  Mehrheit  der  Tei lnehmer beim ersten „ Jugendforum“ im Bayer ischen 

Landtag gestel l t ,  zu  dem ich am 6.  Mär z  2020 unter  dem M otto „Kultur  leben, 

Er innerung bewahren“  e ingeladen hatte  –  und für  das  im Europäischen Jahr  der 

Jugend 2022 e ine For tsetzung vorgesehen ist . 

Umrahmt von einer  Podiumsdiskuss ion z wischen drei  Generat ionen und einem 

World Café  diskut ier ten dor t  mehr  a ls  fünfz ig  junge Leute im Alter  von 14 bis 

35 Jahren über  ihr  Selbst verständnis  a ls  Nachfahren von Deutschen aus  dem 

Osten und die  Zukunf t  der  Kulturarbeit  ihrer  Landsmannschaf ten,  wenn diese 

nicht  mehr  von der  Er lebnisgenerat ion geprägt  se in  wird.  E in  wicht iger  Par tner 

im Bemühen um eine stärkere  Betei l igung der  jungen Generat ion ist  ferner  die 

„Deutsche Jugend in  Europa“  (djo) ,  der  ich im August  2021 zu ihrem s iebzigjäh-

r igen Bestehen gratul ieren dur f te.

Um die  Bande zu unseren öst l ichen Nachbarn zu fest igen,  setze  ich mich für 

e inen Ausbau von Städtepar tnerschaf ten und vor  a l lem des  S chüler-  und Ju‑

gendaustauschs  e in .  Dabei  prof i t iere  ich auch von meiner  M itarbeit  im 

Wer tebündnis  Bayern,  dem ich sei t  dem 26.  S eptember  2019 angehöre.  Durch 

Gespräche mit  S chulk lassen versuche ich,  das  Thema „Flucht  und Ver tre ibung“ 

auch K indern und Jugendl ichen,  d ie  keinen biographischen Bezug dazu ha-

ben,  nahezubr ingen.  Neben anderem habe ich im Apr i l  2019 das  Gymnasium 

Lappersdor f  besucht  und im Jul i  2021 e inen Geschichtskurs  des  Gymnasiums 

Puchheim im Haus des  Deutschen Ostens  begrüßen dür fen. 

Außerdem habe ich mit  Kol leginnen und Kol legen im Bayer ischen Landtag e in 

mit  100.000 Euro geförder tes  Programm angestoßen,  mitte ls  dem das  Haus 

der  Bayer ischen Geschichte  (HdBG)  Lehrmater ia l ien und digita le  Angebote für 

Schüler innen und Schüler  zum Themenkomplex „Ver tr iebene und Auss iedler “ 

ent wickelt  hat .  Diese umfassen neben Zeitzeugengesprächen und der  von mir 

a ls  Schirmherr in  am 15.  September  2021 in  Regensburg eröffneten Ausstel lung 

„Neuanfänge –  Heimat ver tr iebene in  Bayern“  auch et l iche auf  der  Lernplatt‑

form MEBIS  abrufbare  digita le  I nhalte. 
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Ein Thema für  Unterr icht  und Forschung

Ermutigt  durch diesen Er folg  setze  ich mich weiter  dafür  e in ,  d ie  Themen 

„Flucht  und Ver tre ibung der  Deutschen nach dem Zweiten Weltk r ieg“  und 

„Geschichte  und Kultur  der  Deutschen im öst l ichen Europa“  a ls  verbindl i -

che Lehr inhalte  in  a l len S chulformen zu verankern.  I n  diesem Sinne habe ich 

mich im Dezember  2021 auch bei  der  Verbändeanhörung zum Lehrplan Plus 

im Fach Geschichte  für  d ie  K lassen 12 und 13 geäußer t .  Bereits  e in  Jahr  zu-

vor  hatte  ich meine Ansichten dazu unter  der  Überschr i f t  „Kein  Thema von 

gestern.  Warum das  Schicksal  der  Ver tr iebenen in  den Unterr icht  gehör t “ 

in  e inem umfangreichen Beitrag für  d ie  Ausgabe N r.  83  des  von der  Hanns-

S eidel -St i f tung herausgegebenen Magazins  „Aktuel le  Analysen“  dargelegt . 

S eit  Januar  2020 werbe ich im Dialog mit  der  Ak ademie für  Lehrer for t-

bi ldung und Personal führung in  Di l l ingen (ALP)  für  e ine stärkere  Berück-

s icht igung genannter  Themen in  der  Lehrerbi ldung.  I m Zuge mein-

er  Gespräche mit  der  Leitung der  Ak ademie habe ich E inbl ick  in  den von 

dieser  gemeinsam mit  dem HdBG ent wickelten digita len S elbst lernkurs 

„Fre !stunde:  Heimat ver tr iebene“  gewonnen und ihn im Oktober  2021 den 

hies igen Landesvors i tzenden der  Landsmannschaf ten präsent ieren können. 

Aber  nicht  nur  im Unterr icht  gebühr t  d iesen Themen ein  größerer  Stel len‑

wer t .  Vie lmehr  gibt  es  auch im wissenschaf t l ichen Umgang damit  noch zahl‑

re iche Forschungslücken,  d ie  es  zu bearbeiten gi l t .  Daher  setze  ich mich für  e ine 

stärkere  Verankerung des  Themas an unseren Hochschulen e in ,  wobei  es  mir  ge -

meinsam mit  meinen Abgeordnetenkol legen gelungen ist ,  e ine Förderung von 

500.000 Euro für  e in  drei jähr iges  Forschungsprojekt  an der  Univers i tät  Regens-

burg zu er wirken.  Das  Forschungsprojekt  „Ver tr iebene a ls  integraler  Bestandtei l 

Bayerns“  sol l  am dor t igen Leibniz- I nst i tut  für  Südost-  und Osteuropaforschung 

( IOS)  ab 2022 neue Erkenntnisse  darüber  zu Tage fördern,  wie  die  Ver tr iebenen 

a ls  Brücke und Kultur vermitt ler  im Her zen Europas  gewirkt  und welchen E in-

f luss  s ie  auf  d ie  kulturel le  Ident i tät  Bayerns  ausgeübt  haben.  Dabei  wird es 

insbesondere auch um ihr  B i ld  in  den M edien und S chulbüchern gehen,  und 

darum,  wie  s ie  die  S icht weise  der  h ies igen Bevölkerung auf  die  Nachbar länder 

im Osten und deren Verhältnis  zu Bayern und Deutschland geprägt  haben.
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Sylvia Stierstorfer 

 
 
 
 
 
 
 
///  Warum das Schicksal der Vertriebenen in den Unterricht gehört 
 

Kein Thema von gestern 
 
Wie sind wir geworden, wer wir heute sind? Kaum ein anderes Ereignis 
hat darauf so großen Einfluss gehabt wie die Vertreibung von Millionen 
Deutschen. Sie hat die Geschichte unzähliger Familien neu geschrieben 
und das Gesicht Bayerns nachhaltig verändert. Deshalb sollte jeder dar-
über Bescheid wissen. Und darum gehört das Thema künftig verbindlich 
in den Schulunterricht. 
 
 
 
Wendepunkte der Geschichte 
 
Die deutsche Geschichte ist reich an historischen Wendepunkten und Er-
eignissen weltweiter Bedeutung und Ausstrahlung. Das wichtigste dieser 
Ereignisse stellt zweifellos der weltgeschichtlich einmalige Zivilisations-
bruch des von den Nationalsozialisten entfesselten Vernichtungskrieges 
und Völkermordes dar, der im Holocaust seinen fürchterlichen Höhepunkt 
erreichte. Entsprechend nimmt diese Zeit einen maßgeblichen Platz in der 
Erinnerungs- und Gedenkkultur unseres Landes und damit auch im Schul-
unterricht ein. Aber auch Wendepunkte wie die Völkerwanderung und der 
Dreißigjährige Krieg und ideengeschichtlich prägende Persönlichkeiten wie 
Martin Luther und Karl Marx haben weit über die Grenzen des deutschen 
Sprach- und Kulturraums hinaus nachhaltige Wirkungen entfaltet. 
 
All diese Themen spielen eine wichtige Rolle im Unterricht an unseren 
Schulen – zuvorderst im Fach Geschichte, vielfach aber auch in anderen 
Fächern. Das ist richtig so, weil diese Ereignisse und Persönlichkeiten die 
Identität unserer Gesellschaft stark beeinflusst haben. Dagegen scheint 
eine andere wegweisende Entwicklung unserer jüngeren Geschichte in der 

Die deutsche Geschichte  
ist geprägt von histo- 
rischen Wendepunkten. 
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Bayerischen Staatsregierung
für Aussiedler und Vertriebene

Beauftragte der

Unser Bayern:
Heimat – Brücke – Zukunft

Sehr geehrte Damen und 
Herren, liebe Freunde,

es ist gut 75 Jahre her, dass rund 15 Mil­
lionen Deutsche aus dem Osten fliehen 
mussten oder vertrieben wurden. Die 
Vertreibung war ein außergewöhnli­
cher Einschnitt in der europäischen 
Geschichte. Sie steht für unendliches 
Leid, für Trauer und Traumata, den Ver­
lust der Heimat, für ein Ende, dass für 
viele Menschen aber auch zu einem 
Anfang wurde. 

Sie werden vielleicht fragen, was uns das in Bayern angeht. Wussten 
Sie, dass fast ein Drittel aller Bewohner Bayerns aus einer Familie 
von Vertriebenen oder Aussiedlern stammt? Womöglich haben 
auch Sie dort familiäre Wurzeln, ohne dass es Ihnen bewusst ist. 

Was wissen wir eigentlich über die Geschichte und Kultur der 
Deutschen aus dem östlichen Europa, ihr Schicksal und die Zeit 
der letztlich sehr erfolgreichen Eingliederung in Bayern, dem Zu­
sammenwachsen mit der einheimischen Bevölkerung? Wissen wir, 
dass Bayern wie kaum ein anderes Land in Europa von Menschen 
geprägt wurde und wird, deren Wurzeln woanders liegen, die als 
Deutsche aus dem Osten eine eigene Identität mitgebracht haben?

Die Erlebnisgeneration hat von ihrem Schicksal erzählt oder dar­
über geschwiegen. In jedem Fall ist ihre Geschichte auch die Fa­
miliengeschichte der Kinder und Enkel. Dasselbe gilt auch für die 
Aussiedler, die ein ganz anderes Schicksal hatten und erst später 
zu uns nach Bayern gekommen sind. Dennoch teilen sie viele Er­
fahrungen und Empfindungen mit den Vertriebenen. Bei ihnen 
ist die Erlebnisgeneration jünger, die alte Heimat gegenwärtiger.

Sie alle haben ihre Heimat verlassen müssen. Doch sie haben unser 
Land bereichert, Bayern mit zu dem gemacht, was es heute ist, und 
hier ein neues Zuhause gefunden. Die Aussiedler und Vertriebe­
nen sind Teil Bayerns, ein Teil unserer Familien, ein Teil von uns. 

Für Sie da zu sein ist mein Auftrag als Beauftragte der Bayerischen 
Staatsregierung für Aussiedler und Vertriebene. Machen Sie mit, 
gemeinsam werden wir viel bewegen können!

Herzlichst

Ihre Sylvia Stierstorfer, MdL
Beauftragte der Bayerischen Staatsregierung
für Aussiedler und Vertriebene

Hinweis: Diese Druckschrift wird im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit der Bayerischen 
Staatsregierung herausgegeben. Sie darf weder von Parteien noch von Wahlwerbern oder 
Wahlhelfern im Zeitraum von fünf Monaten vor einer Wahl zum Zwecke der Wahlwerbung 
verwendet werden. Dies gilt für Landtags­, Bundestags­, Kommunal­ und Europawahlen. 
Missbräuchlich ist während dieser Zeit insbesondere die Verteilung auf Wahlveranstal­
tungen, an Informationsständen der Parteien sowie das Einlegen, Aufdrucken und Auf­
kleben parteipolitischer Informationen oder von Werbemitteln. Untersagt ist gleichfalls 
die Weitergabe an Dritte zum Zwecke der Wahlwerbung. Auch ohne zeitlichen Bezug zu 
einer bevorstehenden Wahl darf die Druckschrift nicht in einer Weise verwendet werden, 
die als Parteinahme der Staatsregierung zugunsten einzelner politischer Gruppen ver­
standen werden könnte. Den Parteien ist es gestattet, die Druckschrift zur Unterrichtung 
ihrer eigenen Mitglieder zu verwenden.

Sie erreichen mein Büro und mich
unter folgenden Kontaktdaten: 

Sylvia Stierstorfer, MdL
Beauftragte der Bayerischen Staatsregierung
für Aussiedler und Vertriebene

Winzererstraße 9
(Sitz des Bayerischen Staatsministeriums
für Familie, Arbeit und Soziales) 
80797 München

Tel.: 089/1261 – 1006
Fax: 089/1261 – 1122

E­Mail: aussiedler­und­vertriebenenbeauftragte@stmas.bayern.de 
Website: www.aussiedler­und­vertriebenenbeauftragte.bayern.de
Facebook: Aussiedler­ und Vertriebenenbeauftragte Bayern

       Bayern ist neue Heimat geworden

                    ohne die alte zu verlieren

Völlig mittellos kamen die Vertriebenen in ein zerstörtes Land, 

in das, was von Deutschland nach dem Krieg übrig geblieben 

war, und zu einem kleinen Teil auch nach Österreich. Doch 

woher kamen sie eigentlich genau? Die Mehrheit der Vertrie-

benen stammte aus den „ehemaligen deutschen Ostgebieten“, 

den Teilen des Deutschen Reiches, die nach dem Krieg Polen 

und der Sowjetunion zugeschlagen wurden. Sie wurden aus 

Schlesien, Pommern und Ostpreußen vertrieben, und nur in 

Oberschlesien verblieb nach dem Krieg noch eine geschlossen 

siedelnde deutsche Minderheit. Auch die Tschechoslowakei 

vertrieb „ihre“ Deutschen, die dreieinhalb Millionen Sudeten-

deutschen aus Böhmen und Mähren und die Karpatendeut-

schen aus der Slowakei. Im Osten des Deutschen Reiches und 

im Sudetenland hatten die Deutschen seit Jahrhunderten in 

geschlossenen Siedlungsgebieten als Bevölkerungsmehrheit 

gelebt, während sie im Baltikum, Russland und Südosteuropa 

seit dem 18. Jahrhundert von den Herrschern des Zaren- und 

des Habsburgerreiches als Siedler, Handwerker, Bauern und 

Fachleute angeworben worden waren. Unterschiedlich gingen 

die Länder Südosteuropas mit ihren deutschen Mitbürgern um: 

Jugoslawien vertrieb fast die gesamte donauschwäbische Be-

völkerung, in Ungarn musste rund die Hälfte der Deutschen ihre 

Heimat verlassen, während die Siebenbürger Sachsen, Banater 

und Sathmarer Schwaben in Rumänien bleiben durften. 

Woher kommen die Aussiedler?

In der Sowjetunion wurde die dort lebende deutsche Min-

derheit als angeblicher Feind im Innern schon während des 

Krieges vertrieben, aber nicht nach Westen, sondern innerhalb 

des Landes nach Osten, nach Sibirien und Zentralasien. In un-

wirtlicher Umgebung litten sie große Not und viele von ihnen, 

auch Frauen und Kinder, mussten Zwangsarbeit leisten. In den 

folgenden vierzig Jahren durften die Russlanddeutschen nicht 

mehr in ihre angestammte Heimat an der Wolga, am Schwar-

zen Meer, in Wolhynien oder in Bessarabien zurückkehren. 

Das Schicksal, deportiert, interniert und zur Zwangsarbeit ge-

nötigt zu werden, teilten nach dem Krieg auch viele Deutsche 

in Südosteuropa. Häufig kehrten sie nach dieser Leidenszeit in 

ihre Heimat zurück, wo sie jedoch ein Leben als diskriminier-

te, rechtlose Minderheit erwartete. Als Deutsche blieben sie 

Bürger zweiter Klasse, misstrauisch beäugt und vielfach noch 

immer für die Verbrechen ihrer Landsleute im Krieg mitverant-

wortlich gemacht. Im kommunistischen System fehlten ihnen 

indes auch wirtschaftliche Perspektiven und Aufstiegschancen. 

Wie ihre Mitbürger litten sie unter Mangel und Unfreiheit. 

Schon seit den siebziger Jahren versuchten daher immer mehr 

Deutsche aus Polen und Rumänien in die Bundesrepublik aus-

zureisen. Hunderttausende gingen als Aussiedler diesen Weg. 

Nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion folgten ihnen 

binnen zwei Jahrzehnten noch Millionen Russlanddeutsche. 

Woher stammen die Vertriebenen? Neues Leben in Bayern

Knapp zwölf Millionen Heimatvertriebene fanden von 1944 

bis 1948 Aufnahme im Gebiet der späteren Bundesrepublik, 

in der sowjetischen Besatzungszone und nachmaligen DDR 

und in Österreich. Etwa 1,9 Millionen von ihnen kamen nach 

Bayern, mehr als die Hälfte davon aus Böhmen und Mähren, 

aber auch aus Schlesien und anderen deutschen Siedlungsge-

bieten im Osten. Beide Seiten, sowohl der Freistaat als auch 

die Heimatvertriebenen – die sich allmählich damit abfanden, 

  

dass sie nicht in ihre Heimat zurückkehren würden können – ha-

ben Großartiges bei der Eingliederung geleistet. Entscheidend 

war dabei neben Eingliederungshilfen wie dem – nur in West-

deutschland bewilligten – „Lastenausgleich“ und Versöhnungs-

signalen wie der „Charta der Heimatvertriebenen“ von 1950 der 

feste Wille, in der neuen Heimat „anzukommen“. Dabei war und 

ist es den Vertriebenen – und den Aussiedlern – aber auch ein 

Herzensanliegen, die Traditionen und Bräuche ihrer verlorenen 

Heimat, ihre überkommene Identität zu bewahren. Sie halten 

die Erinnerung wach, pflegen das reiche Kulturerbe der alten 

Heimat und treten mehr und mehr als Brückenbauer zu jenen 

Ländern auf, aus denen sie oder ihre Vorfahren vertrieben wur-

den oder von wo sie ausgesiedelt sind.

In Bayern haben sie sich im Bund der Vertriebenen und, je 

nach Herkunft, in derzeit fünfzehn Landsmannschaften und 

zahllosen Heimatkreisen organisiert. Dabei hat der Freistaat 

Bayern die Schirmherrschaft über die Sudetendeutschen als 

„Viertem Stamm“ und die Patenschaft für Ostpreußen über-

nommen. Neben der Sudetendeutschen Landsmannschaft 

und der Landsmannschaft der Ost- und Westpreußen gibt es 

in Bayern die Schlesische Landsmannschaft, die Landsmann-

schaft der Oberschlesier, die Pommersche Landsmannschaft, 

den Bund der Danziger und die Deutschbaltische Landsmann-

schaft sowie die Landsmannschaften der Banater Schwaben, 

der Siebenbürger Sachsen, der Sathmarer Schwaben, der Un-

garndeutschen, der Donauschwaben, der Karpatendeutschen 

aus der Slowakei, der Karpatendeutschen aus Ruthenien (Kar-

patenukraine) und der Deutschen aus Russland.

Die wichtigsten Einrichtungen von und für die Vertriebenen 

und Aussiedler in Bayern sind das Haus des Deutschen Ostens 

und das Sudetendeutsche Haus mit dem Sudetendeutschen 

Museum in München, das Haus der Heimat und das Kultur-

zentrum der Deutschen aus Russland in Nürnberg, das Kul-

turzentrum Ostpreußen in Ellingen, das Kulturwerk Schlesien 

in Würzburg, das Isergebirgsmuseum Neugablonz, das Eger-

landmuseum in Marktredwitz, das Schlesische Schaufenster 

Straubing und die Ostdeutsche Galerie in Regensburg, das su-

detendeutsche Tagungs- und Bildungszentrum „Der Heiligen-

hof“ in Bad Kissingen sowie die Kulturzentren der Siebenbür-

ger Sachsen, der Banater Schwaben und der Donauschwaben.    

Geselligkeit in der alten Heimat: Trachtengruppe in Braunau (Böhmen), 1930er Jahre*

Auf dem Titelfoto ist eine Unterländer Tracht aus dem Egerland abgebildet, die 
im Gebiet um Falkenau, Elbogen und Karlsbad zu besonderen Anlässen getragen 
wurde. Deswegen wird sie auch Karlsbader Tracht genannt. Die „Goldhaube“ 
wurde erst zur Hochzeit überreicht und nur verheiratete Frauen trugen sie. 

Verschollen auf der Flucht: Kinder-Suchdienst der Zentralstelle München, 1945/1946*

Kleines Mädchen vor den letzten Habseligkeiten Vertriebener, 1946*

Auf engstem Raum: Vertriebenenlager in der US-Besatzungszone, 1946*

Aussiedler und Vertriebene
Woher sie stammen. 
Was sie erlebt haben. 
Ihre Zukunft in Bayern.

Die Beauftragte der Bayerischen Staatsregierung
für Aussiedler und Vertriebene
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Gemeinsam für  die  a l te  Heimat

Um als  Beauf tragte mögl ichst  er folgreich für  d ie  Belange der  Betrof f -

enen wirken zu können,  arbeite  ich eng mit  deren Verbänden,  Organisa-

t ionen und Einr ichtungen zusammen.  An erster  Stel le  s ind hier  natür l ich 

der  Bund der  Ver tr iebenen (BdV )  und die  fünfzehn in  Bayern akt iven Lands-

mannschaf ten zu nennen.  S elbst verständl ich stehe ich in  ständigem Kon-

takt  mit  dem Landesvorstand des  BdV und den Landesvors i tzenden der 

Landsmannschaf ten,  mit  denen ich mich im Januar  und Oktober  2019 in 

größerem R ahmen und seit  Beginn der  Pandemie digita l  getrof fen habe. 

S eit  Beginn des  Jahres  2021 habe ich an v i r tuel len Landesvorstandss i tz-

ungen der  Sudetendeutschen Landsmannschaf t ,  der  Banater  Schwaben, 

der  S iebenbürger  Sachsen,  der  Russ landdeutschen,  der  S chles ier  und Ober-

schles ier,  der  West-  und Ostpreußen,  der  Ungarndeutschen,  der  Donau

schwaben und der  K arpatendeutschen sowie mit  dem Bayer ischen Kul-

tur zentrum der  Deutschen aus  Russ land te i lgenommen.  Aber  auch mit 

der  Pommerschen Landsmannschaf t  Bayern,  mit  der  Eghalanda Gmoi 
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Links: Austausch mit Staatsministerin Ulrike Scharf und dem Bayerischen Kulturzentrum der Deutschen aus Russland in Nürnberg, das für viele Spätauss-
iedler und Füchtlinge eine erste Anlaufstelle ist. Rechts: Gemeinsamer Besuch mit der Staatsministerin bei der Koordinierungs- und Beratungsstelle für 
Berufsanerkennung in Nürnberg mit Blick auf die Anerkennung ausländischer Berufsabschlüsse.                                                               Fotos: GAV, StMAS

Austausch mit Joanna Hassa von der Sozial-Kulturel-
len Gesellschaft der Deutschen im Oppelner Land über 
die aktuelle Lage der deutschen Minderheit in Polen. 

Austausch mit der Landesvorsitzenden der  Landsmannschaft 
der Karpatendeutschen Nadja Atzberger über das Engage-
ment für die geflohenen Ukrainer.                                                 Fotos: GAV



und dem Böhmer waldbund stehe ich in  e inem regelmäßigen Austausch. 

I n  den dreie inhalb Jahren von Beginn dieser  Legis laturper iode bis  Ende 

Apr i l  2018 habe ich auf  E inladung der  Landsmannschaf ten und in  der  Ver-

tr iebenenarbeit  tät iger  Verbände und Einr ichtungen 128 Vor träge,  Re -

den,  Grußwor te  und Ar t ikel  (s iehe Graf ik  1)  ver fasst ,  wobei  ich am öf t-

esten bei  den Sudetendeutschen a ls  unserem „Vier ten Stamm“ in  Bayern zu 

G ast  war.  Besonders  zu er wähnen s ind dabei  mein Grußwor t  zur  Ver le ihung 

des  Sudetendeutschen K ar lspreises  an Char lotte  K nobloch am 7.  Juni  2019 

und meine Videobotschaf t  anläss l ich e iner  Großveranstaltung der  Landes-

versammlung der  Deutschen in  Tschechien in  Prag am 12.  Oktober  2019. 

Feststehende Termine in  meinem Jahresk alender  s ind neben dem Sudeten‑

deutschen Tag die  Mar ienbader  Gespräche des  Sudetendeutschen R ats,  der 

Heimattag der  S iebenbürger  Sachsen in  Dinkelsbühl ,  das  Pf ingsttref fen der 

Banater  S chwaben und der  Gedenktag zur  Ver tre ibung der  Ungarndeutschen, 

zu dem das  ungar ische Generalkonsulat  und das  Haus des  Deutschen Os-

Beim Fahneneinzug am Sudetendeutschem Tag 2019 in  Regensburg. �  Foto:  Jul iane Gröger
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I mpress ionen vom Sudetendeutschen Tag 2021 in  München:  Sylv ia  St ierstor fer  mit  Ver tretern der  Landsmannschaf t ,  Carol ina  Trauntner,  Staats
minister in  a .D.  und K r ist ina  Lar ischová Generalkonsul in  der  Tschechischen Republ ik .   � Fotos :  GAV



tens  (HDO) a l l jähr l ich im Januar  nach München einladen.  Wenn es  mir  aus 

terminl ichen Gründen nicht  mögl ich ist ,  e iner  E inladung zu e iner  der  zahl -

losen Veranstaltungen von Landsmannschaf ten,  Heimatk reisen oder  Verbän-

den zu entsprechen,  übermitt le  ich den Veranstaltern e ine Videobotschaf t 

oder  e in  schr i f t l iches  Grußwor t ,  um es  in  meinem Namen zu ver lesen. 

Je  nach Anzahl  ihrer  nach Bayern gelangten Landsleute unterscheidet  s ich die 

Größe der  im Freistaat  akt iven Landsmannschaf ten beträcht l ich (s iehe Graf ik  2) . 

Gerade die  k le ineren unter  ihnen s ind auf  das  besondere Engagement  e inzel -

ner  angewiesen.  Um das  zu würdigen –  und diese v ie len weniger  bek annten 

Volksgruppen einer  breiteren Ö ffent l ichkeit  vor zustel len –  habe ich mich vom 

1.  September  bis  zum 13.  Oktober  2019 in  e iner  v ier te i l igen Podcast-Reihe mit 

Ver tretern der  Landesvorstände der  Deutschbalten,  des  Bundes der  Danziger, 

der  K arpatendeutschen aus  Ruthenien (K arpatenuk raine)  und der  Sathmarer 

S chwaben ausgetauscht  und dabei  auch grundlegende Kenntnisse  über  Schick-

sal ,  Geschichte  und Kultur  d ieser  in  Bayern zahlenmäßig weniger  stark  ver tre -

tenen landsmannschaf t l ichen Gruppen vermitte l t .  Unmittelbar  nach dem Aus-

bruch des  Uk rainek r ieges  habe ich am 8.  Mär z  2022 in  e inem Podcast- Gespräch 

die  Landesvors i tzende der  Rutheniendeutschen,  Nadja  Atzberger,  zur  aktu-

el len Lage der  verbl iebenen deutschen M inderheit  in  der  Uk raine befragt .    

M it  Staatsminister  Dr.  Flor ian Herrmann,  dem BdV-Landesvorstand und den Vors i tzenden der  Landsmannschaf ten in  Bayern. �  Foto:  StK
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Unterstützung für  d ie  B i ldungsarbeit

Die  weitaus  größte Gruppe unter  den Ver tr iebenen ste l len die  Sudeten-

deutschen.  Am 19.  Februar  2019 habe ich bei  e inem Besuch im Sudeten-

deutschen Haus in  München die  Arbeit  der  Sudetendeutschen St i f tung, 

des  Sudetendeutschen I nst i tuts,  des  Col legiums Carol inum und des  Adal-

ber t-St i f ter-Vereins  sowie den Kulturbeauf tragten für  d ie  Böhmischen 

Länder  kennengelernt  und so e inen t iefen E inbl ick  in  die  Vie l fa l t  sudeten-

deutschen Kultur-  und Gemeinschaf ts lebens in  unserem Land gewonnen.

I n  unserem Vier ten Stamm sind neben der  Landsmannschaf t  d ie  Gesin-

nungsgemeinschaf ten der  Ackermann- Gemeinde und der  S el iger- Gemeinde 

sehr  akt iv.  Nach e inem Tref fen mit  ihrem Bundesvors i tzenden M ar t in  K as-

t ler  im Mär z  2019 habe ich Ende M ai  2019 ihren Par tner verband „Sdruze -

ni“  in  Prag besucht  und im Oktober  2021 e ine Videobotschaf t  anläss l ich 

des  s iebzigjähr igen Bestehens ihres  Jugendverbandes,  der  „ Jungen Ak-

t ion“,  veröffent l icht .  Auch mit  der  S el iger- Gemeinde stehe ich sei t  meinem 

ersten Tref fen mit  den Vors i tzenden im Januar  2019 in  stet igem Kontakt .  

S elbst verständl ich arbeite  ich auch mit  den im Bereich der  ostdeutschen Kultur‑

arbeit  tät igen Bi ldungseinr ichtungen eng zusammen.  An erster  Stel le  s ind hier 

das  HDO und die  B i ldungs-  und Begegnungsstätte  Hei l igenhof  der  St i f tung Su-

detendeutsches  Bi ldungs-  und S ozia lwerk  in  Bad K iss ingen zu nennen.  Letz-

tere  habe ich erstmals  im Mai  2019 besucht  und seitdem einige Male  dor t 

refer ier t .  Nachdem ich sei t  2018 bereits  mehrere  Beiträge für  Publ ik at ionen 

des  Hauses  veröffent l icht  und vor  Or t  Ausstel lungen eröffnet  hatte,  kon‑

z ipiere  ich gegenwär t ig  gemeinsam mit  dem HDO eine Ausstel lung zum The -

ma „Frauen und K inder  während Flucht  und Ver tre ibung“.  S ie  sol l  den Fokus 

auf  d iese  meist  vol lkommen schuldlosen Opfer  der  Ver tre ibung lenken,  d ie 

Bei  der  Eröf fnung des  Sudetendeutschen Museums im Oktober  2020 in  München.   � Foto:  Jörg Koch/StK
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aber  gle ichwohl  besonders  unter  Gewalt  und Ent wur zelung zu le iden hatten.  

Auch die  Hanns-Seidel -St i f tung ist  e in  wicht iger  Par tner  für  mich:  Gemein‑

sam mit  der  St i f tung hatte  ich am 6.  Jul i  2020 zu e inem Fachforum „Siebzig 

Jahre  Char ta  der  Heimat ver tr iebenen“  e ingeladen und dor t  an e iner  Podiums-

diskuss ion mit  Prof.  Horst  Teltschik  und Prof.  Dr.  M anfred K itte l  te i lgenom-

men,  d ie  e inige Wochen später  im Bi ldungsk anal  BR-Alpha gesendet  wurde. 

I m Bestreben,  der  e inz igar t igen Bedeutung der  Char ta  für  d ie  I ntegrat ion 

der  Ver tr iebenen in  Nachk r iegsdeutschland und die  Verständigung mit  den 

Nachbarn im öst l ichen Europa gerecht  zu werden,  war  ich auch maßgebl ich 

an der  Konzept ion e iner  Entschl ießung des  Bayer ischen Landtags  zur  stärk-

eren Verankerung dieses  Themas im Unterr icht  am 9.  Jul i  2020 betei l igt . 

  

I m Austausch mit  Kultur  und Wissenschaf t

Auch mit  den Kultureinr ichtungen der  Heimat ver tr iebenen und Auss iedler  b in 

ich gut  vernetzt .  Das  gi l t  vor  a l lem für  d ie  Kulturst i f tung der  deutschen Ver tr ie -

benen,  mit  deren Geschäf tsführung ich in  den letzten beiden Jahren v i r tuel l 

mehr fach konfer ier t  und bei  e iner  von deren Veranstaltungen ich im M ai  2021 

refer ier t  habe.  Das  Bayer ische Kultur zentrum der  Deutschen aus  Russ land hatte 

ich sei t  2019 bereits  mehr fach besucht ,  ehe dor t  im Dezember  2021 im R ahmen 

der  „Ak ademischen Vier te lstunde“  mein Videovor trag zum Thema „Ver lust  der 

Heimat  auf  unterschiedl ichen Wegen –  Deutsche aus  Russ land und die  Hei-

mat ver tr iebenen“  gesendet  wurde.  Bereits  z weimal  habe ich Grußbotschaf ten 

zu den Landeskultur tagungen des  „Kultur zentrums Ostpreußen“  in  E l l ingen 

beigesteuer t ,  Beit räge im „Preußen-Kur ier “  veröffent l icht ,  sowie im S eptem-
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Eine Führung durch das Haus des Deutschen Ostens mit Prof. Dr. Andreas Otto Weber und Vortrag für eine Schul‑
klasse zum Projekt „Migration & Vertreibung: Themen in Politik und Kultur“ des Gymnasiums Puchheim.  Foto: GAV



ber  2020 in  Regensburg die  Arbeit  der  „St i f tung Königsberg“  kennengelernt .

Nachdem ich im Mai  2019 das  Kultur werk  Schles ien in  Wür zburg besucht  hatte, 

i s t  es  mir  2021 gemeinsam mit  Kol leginnen und Kol legen aus  dem Bayer ischen 

Landtag gelungen,  e ine dauerhaf te  inst i tut ionel le  Förderung dieser  für  das 

schles ische Kultur leben in  Bayern so bedeutsamen Einr ichtung durchzuset-

zen.  M it  dem Schles ischen S chaufenster  in  Straubing,  das  ich im M är z  2019 

besicht igt  hatte,  wird e ine weitere  E inr ichtung der  S chles ier  auch auf  meine 

I n i t iat ive  hin  im R ahmen eines  Pi lotprojekts  digita l is ier t .  Ohnehin ist  mir  d ie 

vom Freistaat  mit  500.000 Euro geförder te  Digita l is ierung der  Heimatstuben 

ein  ganz persönl iches  Anl iegen,  um die  Zukunf t  d ieser  E inr ichtungen dauerhaf t 

s icher zustel len und auch künf t igen Generat ionen einen Zugang zu gewähr le is-

ten.  Weiter  unterstütze ich die  wer t vol le  Kulturarbeit  des  sudetendeutschen 

Adalber t-St i f ter-Vereins,  mit  dem ich sei t  2019 in  regem Austausch stehe.

Nachdem die  Bayer ische Staatsregierung in  ihrem Regierungsprogramm 

2018 die  E inr ichtung von Kultur zentren für  d ie  S iebenbürger  Sachsen,  d ie 

Banater  Schwaben und die  Donauschwaben beschlossen hat ,  setze  ich mich 

dafür  e in ,  e ine entsprechende Begegnungs- ,  Ausstel lungs-  und Veranstal -

tungsstätte  auch für  d ie jenigen –  eher  k le ineren –  Landsmannschaf ten in 

Bayern zu schaffen,  für  d ie  e in  solches  Kultur werk  bis lang nicht  vorgesehen 

ist .  Denn dies  würde die  herausragende Stel lung des  Freistaats  a ls  demjeni-

gen Land,  das  s ich weitaus  am stärksten für  d ie  Belange der  Ver tr iebenen 

und Auss iedler  und die  Bewahrung ihres  Kulturerbes  e insetzt ,  untermauern.

I n  Bezug auf  Struktur  und Prof i l  von Kultur-  und Bi ldungseinr ichtungen für 

d ie  Heimat ver tr iebenen und Auss iedler  lohnt  s ich durchaus e in  Bl ick  über 

die  bayer ischen Landesgrenzen.  Das  war  auch e in  Beweggrund für  meine 

Ber l in-Reise  Ende Jul i  2019,  in  deren Ver lauf  ich Gespräche mit  Ver tretern 

des  Kultur forums Öst l iches  Europa und der  Arbeitsgemeinschaf t  Deutscher 

M inderheiten im Ausland (AGDM) geführ t ,  und fernerhin das  Büro der  Di -

rektor in  der  St i f tung „Flucht ,  Ver tre ibung,  Versöhnung“,  Dr.  Gundula  Bav-

endamm, besucht  habe,  um dor t  das  Konzept  des  se iner zeit  geplanten und 

mitt ler wei le  eröffneten Dokumentat ionszentrums in  Ber l in  kennenzulernen. 

Neben den genannten Bi ldungs-  und Kultureinr ichtungen befassen s ich auch 

verschiedene Forschungsinst i tute  mit  der  Geschichte  der  Deutschen im öst l i -
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chen Europa und dem Zusammenleben der  Völker  in  diesem Kulturraum.  Na-

chdem ich im Februar  2019 das  Leibniz- I nst i tut  für  Ost-  und Südosteuropa-

forschung an der  Univers i tät  Regensburg und im S eptember  2019 das  der 

Univers i tät  Augsburg zugeordnete Bukowina- I nst i tut  besucht  hatte,  führ te 

mich mein Weg im November  2019 in  das  I nst i tut  für  Kultur  und Geschichte  der 

Deutschen in  Südosteuropa ( IKGS) .  Sein  z wanzigjähr iges  Bestehen habe ich im 

Oktober  2021 in  e iner  Videobotschaf t  gewürdigt .  Die  Geschichte  der  Sudeten-

deutschen wiederum bi ldet  e inen der  Schwerpunkte der  Forschungen des  Col -

legiums Carol inum sowie des  Bohemicums in  Regensburg,  über  dessen Arbeit 

ich  mich im Dezember  2019 bei  se inem Leiter  Prof.  Nekula  informier t  habe. 

Links: Besuch im Bukowina-Institut 2019 bei Prof. Marita 
Krauss (r.) und Prof. Dr. Maren Röger (l.). Rechts: Mit Thomas 
Rudner, Leiter des Tandem-Koordinierungszentrums, in Re-
gensburg.  Unten: Im Gespräch mit Prof. Dr. Ulf Brunnbauer, 
Direktor des Leibniz-Instituts für Ost- und Südosteuropafor-
schung an der Universität Regensburg. 	  Fotos: GAV, Kurz
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I m Dia log über  Grenzen hinweg

Ähnl ich wicht ig  wie  die  Er forschung der  gemeinsamen Geschichte  ist  auch 

die  Pf lege der  Nachbarschaf tsbeziehungen mit  unserem Nachbarn Tschechien 

a ls  f rüherer  Heimat  der  Sudetendeutschen.  E ine herausragende Rol le  bei  der 

grenzüberschreitenden Zusammenarbeit  spie l t  dabei  das  Centrum Bavar ia 

Bohemia in  Schönau,  in  dem ich im M är z  2019 zu G ast  war.  Ende November 

2019 habe ich in  Regensburg mit  Tandem,  dem Koordinierungszentrum für 

den Deutsch-Tschechischen Jugendaustausch und BayHost ,  dem Bayer ischen 

Hochschulzentrum für  M itte l - ,  Ost-  und Südosteuropa,  weitere  I nst i tute  ken-

nengelernt ,  d ie  v ie l  für  d ie  Arbeit  über  die  Grenzen hinweg le isten.  For tgesetzt 

wurde dieser  Dia log im Februar  2022 in  e inem Videogespräch mit  Ver tretern 

von Tandem und der  neugegründeten St i f tung I nternat ionaler  Jugendaus‑

tausch Bayern.  Schon vor  se inem Amtsantr i t t  war  ich im Juni  2021 mit  dem neuen 

deutschen Botschaf ter  in  Prag,  Andreas  Künne,  in  München zusammengetroffen.

»Vertriebene und Aussiedler: Sie 
bauen Brücken in den Osten.«

Als  Beauf tragte der  Staatsregierung k ann ich mich in  meinem Engagement 

stets  auf  d ie  fachl ich herausragende Exper t ise  und Unterstützung der  zustän-

digen Referate  im Sozia l -  und im Kultusminister ium sowie im Europaressor t 

ver lassen.  Zudem stehe ich in  ständigem Dialog mit  den ver tr iebenen-  und 

migrat ionspol i t ischen Sprechern der  im Bayer ischen Landtag ver tretenen 

Frakt ionen.  Von Mär z  bis  Oktober  2021 habe ich nacheinander  Gespräche 

mit  den Ver tretern nahezu a l ler  Frakt ionen im Landtag über  Auss iedler 

und Ver tr iebene betref fende Anl iegen geführ t .  S owohl  bei  Veranstaltun-

gen der  SPD als  auch bei  der  CSU war  ich bereits  a ls  Fachreferent in  zu G ast . 

S eit  meinem Amtsantr i t t  arbeite  ich eng mit  meinen Amtskol legen in  den an-

deren Ländern zusammen,  und habe mich mit  ihnen und dem Bundesbeauf-

tragten für  Auss iedler  und nat ionale  M inderheiten zu e inem anlassbezogen ta-

genden Gesprächsk reis  zusammengeschlossen.  Dabei  geht  es  uns  vor  a l lem um 

eine fa i re  Lösung im Fremdrentenrecht  für  Spätauss iedler.  Noch immer le idet 

diese  Gruppe schwer  unter  der  auf  d ie  neunziger  Jahre  zurückgehenden Un-
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gleichbehandlung im H inbl ick  auf  ihre  Rentenansprüche.  Von Apr i l  b is  S eptem-

ber  2021 haben wir  in  uns  in  zahlre ichen Gesprächen mit  den Vorschlägen der 

damal igen Bundesregierung für  e inen „Här tefa l l fonds“  auseinandergesetzt ,  der 

aus  meiner  S icht  aber  nur  e inen E inst ieg,  keinen Ersatz  für  e ine grundlegen-

de Revis ion der  Fremdrentengesetzgebung darstel len k ann.  Anfang 2022 ging 

es  in  den v i r tuel len Gesprächsrunden dieses  K reises  vermehr t  um die  zuneh-

mend schwier iger  werdende Lage der  deutschen M inderheit  in  Oberschles ien. 

Bereits  zuvor  hatte  ich mit  meinen Kol leginnen und Kol legen aus  den Län-

dern in  Resolut ionen anläss l ich von „75 Jahren K r iegsende“  am 4.  M ai  2020 

und zum nat ionalen Gedenktag für  Flucht  und Ver tre ibung am 19.  Juni  2020 

an das  Schicksal  der  Betrof fenen er inner t  und auf  d ie  segensreiche Rol le  der 

Ver tr iebenen wie  auch der  in  der  a l ten Heimat  Verbl iebenen für  e ine nach-

halt ige Verständigung hingewiesen.  Als  Reakt ion auf  den russ ischen An-

gr i f fsk r ieg gegen die  Uk raine erhoben wir  am 2.  Mär z  2022 in  e inem ge -

meinsamen Appel l  d ie  Forderung „Wider  e ine Zukunf t  in  der  Vergangenheit . 

Europa dar f  n icht  erneut  zum Kontinent  von Flucht  und Ver tre ibung werden“.

Zum bundesweiten „Nat ionalen Gedenktag für  d ie  Opfer  von Flucht 
und Ver tre ibung“  2020 haben die  Beauf tragten der  Bundesländer 
obigen Aufruf  ver fasst .    
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Verant wor tung gegenüber  der  Ö ffent l ichkeit

Als  Beauf tragte habe ich e inen I nformationsauf trag gegenüber  der  Ö ffent l ich-

keit .  Auf  E inladung halte  ich Vor träge,  Reden und Grußwor te,  nehme an Podi-

umsdiskuss ionen te i l  und formul iere  Gelei t wor te  und Beiträge für  Festschr i f ten 

und die  Verbandspresse.  Neben den Publ ik at ionen des  Bundes der  Ver tr ie -

benen und der  Landsmannschaf ten haben im Mai  2021 auch die  „Nürnberger 

Nachr ichten“  und im Jul i  2021 „Hal lo  München“  umfassend über  meine Arbeit 

ber ichtet .  Weiter  st rebe ich e ine enge Kooperat ion mit  dem Bayer ischen Rund-

funk an und setze  mich,  gerade auch im Austausch mit  dem Programmdirektor 

I nformation,  Thomas H inr ichs,  und dem Leiter  der  Redakt ion Landespol i t ik ,  Dr. 

Achim Wendler,  für  e ine umfangreichere  Ber ichterstattung über  die  Heimat  der 

Ver tr iebenen und Auss iedler  und ihr  h ies iges  Kultur leben ein . 

S elbst verständl ich bin  ich a ls  Beauf tragte auch in  den S ozia len M edien akt iv. 

Während die  grundlegenden I nformationen über  meine Aufgaben und meine 

Arbeit  auf  meiner  Website  w w w.auss iedler-und-ver tr iebenenbeauf tragte.bay-

ern.de zu f inden s ind,  begrei fe  ich meinen Facebook-Auf tr i t t  eher  a ls  an ak-

tuel len Ereignissen or ient ier tes  Kommunik at ionsforum.  Dor t  stehe ich ständi-

gem Austausch mit  meinen zahlre ichen Par tnern,  den an den Themen meines 

Zuständigkeitsbereichs  I nteress ier ten und den a ls  Auss iedlern,  Ver tr iebenen 

oder  Heimat verbl iebenen direkt  Betrof fenen. 

I n  Zusammenarbeit  mit  den Landsmannschaf ten veröffent l iche ich a l l jähr l ich in 

der  Adventszeit  Fotos,  Rezepte,  L ieder  und Geschichten aus  der  a l ten Heimat . 

Jahreszeitunabhängig er innere ich auf  meiner  S eite  an Gedenktage und wich-

t ige Persönl ichkeiten unter  den Deutschen aus  dem öst l ichen Europa.  Dabei 

geht  es  mir  vor  a l lem darum,  mit  den M enschen ins  Gespräch zu kommen.  Denn 

dafür  s ind mein Amt und ich da –  a ls  Ansprechpar tner  für  d ie  Anl iegen der  Be -

trof fenen,  a ls  I hr  Ver treter.  
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BdV
7

Aus dem Freistaat

BdV-Blickpunkt Juni 2021

Am 11. April 2018 erhielt die Landtags-abgeordnete Sylvia Stierstorfer ihre Er-nennungsurkunde als Beauftragte der Bay-erischen Staatsregierung für Aussiedlerund Vertriebene. Sie ist die erste Inhabe-rin dieses im Frühjahr 2018 neu ge-schaffenen Amts. Ihr Auftrag besteht da-rin, Ansprechpartner für die Belange derVertriebenen und Aussiedler in Bayernzu sein und die Staatsregierung in allendamit zusammenhängenden Fragen zuberaten. Sie bearbeitet die Eingaben vonBetroffenen, tritt für die Interessen derAussiedler und Vertriebenen ein und in-formiert die Öffentlichkeit über den Ein-fluss der erfolgreichen Eingliederung derHeimatvertriebenen nach dem Krieg, aufden Wiederaufstieg und Wohlstand Bay-erns und über die schweren Schicksale,die die Betroffenen erlitten haben. Wei-ter setzt sie sich für Bewahrung und Pfle-ge ihres reichen Kulturerbes in Bayernein.
In den bisherigen drei Jahren ihres Wir-kens hat die Beauftragte zu rund 150 An-lässen Reden und Grußworte gehalten,an Diskussionen teilgenommen und Ge-spräche geführt. Ihr besonderes Augen-merk galt dabei der Wertschätzung fürdie Vertriebenen und Aussiedler, die ih-ren Ausdruck auch im jüngsten Zeitzeu-genprojekt, in ihren 2020 gesendeten Pod-casts über die kleinen Landsmannschaftenin Bayern und ihrem Plan, gemeinsammit einer aus Vertretern der Heimatver-triebenen gebildeten Arbeitsgruppe eineAusstellung zum schweren Schicksal derFrauen und Kinder während Flucht undVertreibung zu konzipieren, fand. Die Be-auftragte steht in ständigem Kontakt mit

Positive Bilanz:
Aussiedler- und Vertriebenenbeauftragte Sylvia Stierstorfer drei Jahre im Amtdem Bund der Vertriebenen und den inBayern aktiven Landsmannschaften, aberauch mit den in München akkreditiertenkonsularischen Vertretern der Länder, ausdenen Deutsche vertrieben oder ausge-siedelt wurden. Schließlich ist die Ver-ständigung mit den Herkunftsländern einzentrales Ziel ihrer Politik, wobei sie dieVertriebenen und Aussiedler als idealeBrückenbauer für den Aufbau eines ge-einten Europas jenseits der einstmaligenOst-West-Gegensätze begreift.Seit jeher pflegt die Beauftragte auch eineintensive Zusammenarbeit mit wissen-schaftlichen Einrichtungen, die sich mitdem deutschen Kulturerbe im östlichenEuropa befassen, und im Kulturbereichaktiven Vereinigungen und Institutionender Vertriebenen und Aussiedler. DieserAustausch ist auch Grundlage für ihrenEinsatz für eine verstärkte Behandlungder Themen Flucht und Vertreibung undGeschichte und Kultur der Deutschen imöstlichen Europa in Schule, Lehrerfort-bildung und Universitäten. Gemeinsammit dem Haus der Bayerischen Geschichtehat sie hier bei der Weiterentwicklungvon Inhalten für die Lernplattform Me-bis wichtige Impulse gesetzt. Zusammenmit der Landeszentrale für Politische Bil-dung gibt sie ein umfassendes Themen-heft zu „75 Jahren Flucht und Vertrei-bung“ heraus, dessen Inhalte im Rahmeneines digitalen Themenforums in Teilenbereits vorab online gestellt werden.Weitere wichtige Partner sind das Hausdes Deutschen Ostens und die Hanns-Sei-del-Stiftung, mit der Stierstorfer ge-meinsam im Sommer 2020 zu einer imFernsehsender Bayern Alpha übertrage-nen Diskussionsrunde zu „70 Jahre Char-ta der deutschen Heimatvertriebenen“ ein-geladen hatte. Selbstverständlich pflegtStierstorfer auch eine enge Kooperationmit ihren Kolleginnen und Kollegen aufBundesebene und in den anderen Län-dern, und setzt sich auch auf dieser Ebe-ne für die berechtigten Interessen der Be-troffenen bei der Fremdrente und derAnerkennung ausländischer Berufs- undStudienabschlüsse ein. Stierstorfer ziehtnach drei Jahren im Amt eine durchwegpositive Bilanz. „Gemeinsam mit mei-nen Partnern habe ich viel für die Ver-triebenen und Aussiedler in Bayern er-reicht und in der Öffentlichkeit Interesseund Verständnis für ihre Belange geweckt.

Besonders stolz bin ich darauf, dazu bei-getragen zu haben, dass sich gerade auchjunge Menschen – wie bei unserem er-sten Jugendforum im Bayerischen Land-tag im März 2020 – wieder für diesesThema begeistern. Schließlich sind an-gesichts der Tatsache, dass mehr als je-der vierte Bayer Wurzeln in den frühe-ren deutschen Siedlungsgebieten imöstlichen Europa hat, Geschichte, Kulturund Bräuche der Vertriebenen und Aus-siedler längst Teil der bayerischen Iden-tität“, so die Beauftragte. Dabei hofft sie,dass nach einer – hoffentlich baldigen –Überwindung der Pandemie auch all jeneBegegnungen wieder möglich sind, vondenen das Gemeinschaftsgefühl der Be-troffenen so sehr lebt. Außerdem plantsie die Wiederaufnahme ihrer Informa-tions- und Begegnungsfahrten in die Her-kunftsländer, nachdem sie 2019 Prag, Sie-benbürgen und das Banat besucht hatte.„Das ist ganz wichtig für das gegenseiti-ge Verständnis, und ich denke, dass wirgemeinsam noch viel erreichen werden“,so die Beauftragte, die sich auf ihre Ar-beit in der zweiten Hälfte der Legislatur-periode freut 

Das Deutschlandtreffen der Schlesierkann dieses Jahr leider nicht so durch-geführt werden wie in der Vergangen-heit. Die Landsmannschaft Schlesienwill jedoch diese Veranstaltung nichtausfallen lassen. Der geschäftsführen-de Bundesvorstand der Landsmann-schaft Schlesien hat daher in einer On-line-Sitzung beschlossen, das Deutsch-landtreffen 2021 als eine eintägige Hy-brid-Veranstaltung zu organisieren, undzwar nur am Samstag, den 26. Juni2021, ab 11.00 Uhr, in der Nieder-sachsenhalle des Hannover CongressCentrums (HCC). „Die BedeutungSchlesiens und der Schlesier fürNiedersachsen und Europa wird mitdem Generationswechsel von der Er-lebnisgeneration von Flucht und Ver-treibung zur Bekenntnisgenerationnicht weniger, sondern größer, daherwollen wir in diesem schwierigen Co-rona-Jahr weiterhin präsent sein“ – soder Bundesvorsitzende der Lands-mannschaft Stephan Rauhut.

Schlesiertreffen als Hybrid-Veranstaltung

Aussiedler sind etwa die Banater

Schwaben, die Siebenbürger Sachsen

oder die Deutschen aus Russland, al-

so deutsche Minderheiten im östlichen

Europa. Sie kamen nach dem Zweiten

Weltkrieg in die Bundesrepublik, die

Spätaussiedler nach dem Fall der

Sowjetunion und der Berliner Mauer.

Museum: Das Sudetendeutsche

Museum an der Hochstraße 8

konnte vergangenes Jahr im

Herbst gerade noch eröffnet werden,

dann war es sofort wieder Corona-be-

dingt geschlossen. Nun ist es wieder

geöffnet und kann bis Ende Juli sogar

bei freiem Eintritt besucht werden.

Sudetendeutscher Tag: Wichtigs-

tes Großereignis der Sudeten-

deutschen, normal mit Ständen

der einzelnen Heimatortsgemein-

schaften, die Gebiete, in denen Ver-

triebene und ihre Vorfahren lebten,

repräsentieren. Er sollte an Pfingsten

in Hof stattfinden, doch nun gibt es

eine abgespeckte Version in München

wegen der besseren Erreichbarkeit.

Markus Söder wird als Schirmherr da

sein, wenn dem ehemaligen tschechi-

schen Kulturminister Daniel Herman

der Karlspreis verliehen wird.

Young: Viele der Enkel- oder Uren-

kelgeneration fragen – wo liegen

die Wurzeln meiner Geschichte?

Wir organisieren Schüleraustausche

mit Osteuropa. Diese Begegnungen

sind wichtiger Teil der Europapolitik.

Geschäftsstelle: Sie ist im

Sozialministerium in der

Winzererstraße.

Beauftragte bin ich seit März

2018. Es geht um die Anerken-

nung und Wertschätzung der

Betroffenen, der Aussiedler, Spätaus-

siedler und Vertriebenen. Jeder vierte

Bürger hier hat Wurzeln im östlichen

Europa. Ich befasse mich auch mit der

Anerkennung von Rentenansprüchen

und Berufsabschlüssen.

Tschechisch: Viele Tschechen ler-

nen und können Deutsch. Daher

glaube ich, es wäre für uns wich-

tig, wenn im Gegenzug mehr Deutsche

Tschechisch lernen. Ab Herbst werden

nun auf gemeinsame Initiative mit der

tschechischen Generalkonsulin Tsche-

chischkurse für Münchner Schüler im

Wilhelm-Hausenstein-Gymnasium in

Bogenhausen angeboten.

Zeitzeugen: Ich bereite gerade ei-

ne Podcastreihe mit Zeitzeugen-

interviews vor. Insgesamt sollen

es 60 Gespräche werden.

Heimat bedeutet für mich eigent-

lich alles. Ob das die Gegend

oder das Haus ist, wo man

wohnt, ob das die Freunde sind, das

Essen, die Kultur, das Umfeld. Man

vergisst die Heimat nie, auch wenn

man sie jahrzehntelang verlassen hat.

Corona: Leider konnten wir Ver-

anstaltungen, etwa das für

2020 geplante „Jugendforum“

für junge Nachkommen der Hei-

matvertriebenen und junge Aus-

siedler, in der geplanten Form

nicht mehr umsetzen.

Ostbayern: Ich komme aus einer

kleinen Gemeinde in der Ober-

pfalz.DasFamiliäredortvermis-

se ich manchmal schon in München.

Ueberparteilich: Alle Landsmann-

schaften der Vertriebenen sind

überparteilich. Sie gliedern sich

nach Regionen, nicht nach politischer

Überzeugung.

Identität: Oftmals ist die Identität

mit der Heimat verknüpft. Viele

Menschen verbinden ihre Identität

aber auch mit den Zielen, nach denen

sie ihr Leben ausrichten.

Demokratie: Aufklä-

rung über die NS-Zeit

und die Vertreibung

als eine ihrer Folgen trägt

auch dazu bei, die heuti-

ge Demokratie zu stär-

ken. Nur eine starke

Demokratie ist gegen

ein Erstarken extre-

mer Gruppierungen

gewappnet.

Posener Straße: Überall in Bayern

wurden nach dem Krieg Vertrie-

bene angesiedelt und es wurden

vielerorts Straßen nach ihren früheren

Wohnorten benannt. In Bogenhausen

gibt es etwa die Posener Straße.

Versöhnung: Ohne Versöhnung

zwischen Vertriebenen und den

Menschen, die heute in ihrer

verlorenen Heimat leben, kommen wir

nicht weiter. Aber wir sind in vielen Be-

reichen auf einem guten Weg.

Judentum: Einige wenige Aussied-

ler oder Vertriebene sind Juden

oder haben jüdische Wurzeln. Es

gibt gleichwohl eine enge Zusam-

menarbeit mit dem Beauftragten für

jüdisches Leben in Bayern.

Fremdspra-
chen: Ich
s p r e c h e

Englisch, leider
keine andere
Fremdspra-
che. Mein
Opa dagegen,
der im Su-
detenland
lebte, hat
T s c h e c h -
isch sehr
gut verstan-

den und auch
ein bisschen ge-

sprochen.

Religion: Ich bin römisch-katho-

lisch. Für mich ist der Glaube

schon ein Anker.

X-mal wurde ich gefragt, ob man

mich als Beauftragte braucht.

Man braucht mich für die Wert-

schätzung der Leistungen der Vertrie-

benen und Aussiedler, die Würdigung

ihresSchicksals,unddafür,deutlichzu

machen, dass Vertriebenenpolitik kei-

ne Sache der Vergangenheit ist, son-

dern gelebte Verständigungspolitik.

Landtagsabgeordnete bin ich seit

2003 für den Landkreis Regens-

burg.

Ehrenamt: Ich
bin in vielen
Bereichen eh-

renamtlich enga-
giert, als Beauf-
tragte erhalte ich
eine Aufwands-
entschädigung,

die versteuert
werden muss.

Quelle der Inspiration: Wenn man

eine Leidenschaft für etwas hat,

kommen die Ideen von selbst.

Wurzeln: Meine liegen im Sude-

tenland, inBlattnitz,Landkreis

Mies, nahe der Stadt Pilsen.

Konservatismus: Meine Oma, die

vertrieben wurde, hat geglaubt,

sie komme eines Tages zurück in

ihre Heimat. Dem war natürlich nicht

so. Aber dieses Festhalten trägt dazu

bei, dass man die alten, vermeintlich

verlorenen Traditionen bewahrt.

Plädoyer für Tschechisch-Kurse

Nationalsozialismus: Es ist wich-

tig, sich diesem schwierigen

Thema zu stellen. Denn man

lernt aus der Geschichte. Und ich

hoffe, dass wir alle aus diesem Teil

der Geschichte lernen. Deshalb gehe

ich in die Schulen, um mich mit den

Schülern damit auseinanderzusetzen.

Es gibt Vertriebene, die Schlimmes

erlebt haben und sehr unter dem Ver-

lust ihrer Heimat leiden. Ich kann ihre

Verbitterung verstehen, auch wenn

ich mir wünschte, dass sie zu Verstän-

digung bereit wären. Und dann gibt es

Leute, die das Leid der Vertriebenen

für sich politisch instrumentalisieren,

obwohl sie selbst nicht betroffen sind.

Sylvia Stierstorfer (58), Beauftragte der Bayerischen Staatsregierung für Aussiedler und Vertriebene, von A bis Z

Was die Aussiedlerbeauftragte Bayerns über Tradition, Europapolitik und Sprachunterricht denkt

Es ist 26 Jahre her, dass der Sudetendeutsche Tag in Mün-

chen stattfand. Nun ist es wieder so weit. Von Freitag, 16.

Juli, bis Sonntag, 18. Juli, bilden der Gasteig und das na-

hegelegene Sudetendeutsche Museum an der Hochstra-

ße die Zentren des Treffens. Zu den wichtigsten Punkten

der Veranstaltung zählt die Verleihung des Europäischen

Karlspreises der Sudetendeutschen an den ehemaligen

tschechischen Kulturminister Daniel Herman. Mit dabei

sein wird auch Sylvia Stierstorfer (Foto: Martina Klinke), Be-

auftragtederBayerischenStaatsregierungfürAussiedler

und Vertriebene. Teile ihrer Familie stammen aus dem

Sudetenland, sie selbst ist Oberpfälzerin. Das Amt der

Beauftragten bekleidet sie seit März 2018. Außerdem

sitzt sie seit 2003 für die CSU im Bayerischen Landtag.

Anlässlich des Sudetendeutschen Tags erklärt sie, war-

um es eine Aussiedlerbeauftragte gibt, erzählt von ihren

Großeltern im Sudetenland und erklärt, was ihr persön-

lich Heimat bedeutet.
hil
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Am Mittwoch hat die Beauftrag-

te der Bayerischen Staatsregie-

rung für Aussiedler und Ver-

triebene, Sylvia Stierstorfer, ge-

meinsam mit der Bayerischen 

Landeszentrale für politische 

Bildungsarbeit in München das 

Themenheft „Flucht und Ver-

treibung“ der Öffentlichkeit 

vorgestellt. Es ist die erste um-

fassende Dokumentation die-

ser Art in Deutschland. Im Inter-

view mit der Sudetendeutschen 

Zeitung erklärt die CSU-Land-

tagsabgeordnete, warum dieses 

Thema auch über 75 Jahre nach 

Kriegsende von hoher Relevanz 

ist, wie sie sich inbesondere an 

die Enkelgeneration wendet, 

und welche Projekte sie derzeit 

plant.

F
rau Stierstorfer, wie kamen 

Sie auf die Idee, das Thema 

„Flucht und Vertreibung“ in ei-

nem Themenheft umfassend auf-

arbeiten zu lassen?

Sylvia Stierstorfer: Im vergan-

genen Jahr stand das große The-

ma „75 Jahre Flucht und Ver-

treibung“ auf der Agenda. Lei-

der konnten wir auf Grund der 

Corona-Pandemie keine Prä-

senzveranstaltungen durchfüh-

ren, um an dieses Trauma zu er-

innern. Ich habe mich dann mit 

der Bayerischen Landeszentra-

le für politische Bildungsarbeit 

zusammengesetzt, um mit dem 

Themenheft „Flucht und Vertrei-

bung“ eine umfassende Doku-

mentation herauszugeben.

Es ist die erste Dokumentation 

dieser Art in Deutschland. Warum 

mußten dafür 75 Jahre vergehen?

Stierstorfer: Aus drei Grün-

den. Das Thema „Flucht und 

Vertreibung“ ist nicht mehr so 

emotional aufgeladen, was einer 

sachlichen Auseinandersetzung 

in der Vergangenheit oft im Weg 

gestanden hatte. Zweitens, in der 

alten Bundesrepublik hatte die 

Gesellschaft den Blick fast aus-

schließlich gen Westen ausge-

richtet und sich kaum für die Ver-

triebenen und für das, was öst-

lich von uns, hinter dem Eisernen 

Vorhang, passierte, interessiert. 

Und drittens gibt es jetzt mit 

der Enkelgeneration viele jun-

ge Frauen und Männer, die mehr 

über das Schicksal ihrer Großel-

tern erfahren möchten. Das The-

ma Flucht und Vertreibung ist in 

Deutschland in der politischen 

Öffentlichkeit viel zu lange tot-

geschwiegen worden. 

Woher kommt Ihre Erkennt-

nis, daß sich gerade junge Men-

schen für diesen Teil der deut-

schen Nachkriegsgeschichte in-

teressieren?

Stierstorfer: Bei meinen vielen 

Schulbesuchen erlebe ich haut-

nah das wachsende Interesse der 

Schüler an der eigenen Familien-

geschichte. Mit dem Themenheft 

„Flucht und Vertreibung“ wollen 

wir deshalb das große Bild auf-

zeigen und insbesondere Leh-

rern und anderen politisch In-

teressierten Informationen zur 

Verfügung stellen. Die Beschäfti-

gung mit Flucht und Vertreibung 

ist ein junges Thema, ein Zu-

kunftsthema. Nur wer seine eige-

nen Wurzeln kennt und aus der 

Geschichte lernt, kann Zukunft 

gestalten. 
Blicken wir in Ihre eigene Ge-

schichte zurück. Wie wurden 

Sie Beauftragte der Bayerischen 

Staatsregierung für Aussiedler 

und Vertriebene? 

Stierstorfer: Am 16. März 2018 

ist Markus Söder vom Bayeri-

schen Landtag zum Minister-

präsidenten gewählt worden. Er 

hat dann, ohne daß irgendwel-

che Namen in die Öffentlich-

keit gelangten, sein Kabinett zu-

sammengestellt. Ich bin mitten 

in einer Sitzung des Petitions-

ausschusses, die ich geleitet hat-

te, von der Staatskanzlei angeru-

fen worden, da der Ministerprä-

sident mit mir sprechen wollte. 

Für mich kam das völlig über-

raschend, aber natürlich ist die-

se Aufgabe eine große Ehre für 

mich.
Haben Sie gleich zugesagt 

oder erst den Familienrat befragt?

Stierstorfer: IIch wollte den 

Ministerpräsidenten natür-

lich nicht warten lassen. Ich ha-

be sehr zeitnah zugesagt. Mein 

Mann hat es im Nachgang erfah-

ren, aber klar gesagt, daß er mei-

ne Entscheidung mitträgt und 

mich zu hundert Prozent unter-

stützt.
Die Entscheidung des Mini-

sterpräsidenten, Sie auszuwäh-

len, scheint auf der Hand zu lie-

gen, da Sie selbst sudetendeut-

sche Wurzeln haben.

Stierstorfer: Ob dies eine Rol-

le gespielt hat, weiß ich nicht, 

aber ich habe in der Tat sudeten-

deutsche Wurzeln. Mein Groß-

vater stammte aus Blatnitz im 

Landkreis Mies, meine Großmut-

ter aus Tuschkau. Die beiden hat-

ten einen großen Hof, der übri-

gens heute noch steht, und mein 

Opa war bis zur Vertreibung Bür-

germeister von Blatnitz. Aus vie-

len Erzählungen weiß ich, wie 

sehr meine Familie die Heimat 

vermißt und wie viel sie ihnen be-

deutet hat.

Wie wurde Ihre Familie vertrie-

ben?

Stierstorfer: Mein Opa war ein 

ausgleichender Mensch und kam 

auch mit den Tschechen gut aus. 

Er selbst konnte zwar nur wenig 

Tschechisch sprechen, verstand 

aber, was gesagt wurde. Am 22. 

Oktober 1945, einen Tag nach 

Kirchweih, hat ein tschechischer 

Nachbar meinen Opa gewarnt. 

„Bürgermeister, die kommen, ihr 

müßt gehen.“ Mein Vater war da-

mals sieben Jahre alt. Mein Opa 

hat die wichtigen Unterlagen 

mitgenommen, vor allem das Fa-

milienstammbuch.  Der Nach-

bar hat meine Großeltern und die 

drei kleinen Kinder mit dem Lei-

terwagen an die rund 60 Kilome-

ter entfernte Grenze gefahren. 

Auf dem Weg zur Grenze haben 

dann junge Tschechen, die mein 

Opa nicht kannte und die nicht 

wußten, wer er war, meiner Fami-

lie das letzte Hab und Gut abge-

nommen. Nur den Rucksack mit 

dem Familienstammbuch durf-

ten sie behalten. Das Wichtigste 

war aber, daß meine Familie zu-

sammen und unbeschadet ge-

blieben ist. Aus vielen Gesprä-

chen mit Zeitzeugen weiß ich, 

daß dies damals keine Selbstver-

ständlichkeit war. In der Nacht 

ist dann meine Familie uner-

kannt über die Grenze nach Bay-

ern gefl üchtet und zu Fuß zum 

Bruder meines Großvaters gelau-

fen, den man nach dem Krieg ge-

warnt hatte, er solle unbedingt in 

Bayern bleiben und nicht in seine 

Heimat zurückgehen. 

Wann waren Sie das erste Mal 

in der Heimat Ihrer Eltern und 

Großeltern?

Stierstorfer: Ich war damals 

sieben oder acht Jahre alt. Mein 

Opa wollte noch einmal die Hei-

mat sehen. Weil wir Sudeten-

deutsche waren, haben die tsche-

chischen Grenzbeamten am 

Übergang bei Furth im Wald das 

ganze Auto auseinandergenom-

men. Ich werde das nie verges-

sen, wie die Grenzer mit Maschi-

nenpistolen vor mir standen. Ich 

hatte damals richtig Angst. Als 

wir dann in Blatnitz waren, hat 

man gemerkt, wie schwer dies 

emotional für meinen Opa war. 

Vor allem, als ältere Einwoh-

ner ihn mit dem Satz begrüßten: 

„Unser Bürgermeister ist wieder 

da.“ Als wir am Hof vorbeigefah-

ren sind, den wir damals nicht 

besuchen konnten, hatte mein 

Opa Tränen in den Augen. Mei-

ne Oma war zu diesem Zeitpunkt 

bereits verstorben. Sie hatte bis 

zum Schluß gehofft, daß sie ir-

gendwann wieder zurück in ihre 

Heimat kann, und wollte deshalb 

nie auf Besuch dorthin. Erst nach 

ihrem Tod konnte deshalb mein 

Großvater diese Reise machen. 

Wir haben dann auch noch den 

Geburtsort meiner Oma besucht.   

In der Bayerischen Staatsregie-

rung sind die Anliegen der Sude-

tendeutschen als Vierter Stamm 

Bayerns stark 

verankert. 

Ministerprä-

sident Mar-

kus Söder ist 

der Schirm-

herr der Sude-

tendeutschen. 

Sozial-, Ar-

beits- und Fa-

milienmini-

sterin Caro-

lina Trautner 

ist die Schirm-

herrschaftsministerin. Melanie 

Huml verantwortet als Ministerin 

die europäischen und internatio-

nalen Kontakte und war erst kürz-

lich in Prag. Und Gesundheits- 

und Pfl egeminister Klaus Holet-

schek hat selbst sudetendeutsche 

Wurzeln. Wie grenzen Sie Ihre Ar-

beit insbesondere gegenüber der 

Schirmherrschaftsministerin ab?

Stierstorfer: Mein Schwer-

punkt ist das Thema Aussiedler 

und Vertriebene. Frau Trautner 

hat als Staatsministerin für Fami-

lie, Arbeit und Soziales natürlich 

ein viel breiteres Aufgabenfeld. 

Insofern sprechen wir uns regel-

mäßig ab und ergänzen uns. Als 

Beauftragte habe ich mein Büro 

zwar im Sozialministerium, bin 

aber dem Ministerpräsidenten 

direkt verantwortlich.

Sie sind außerdem stellvertre-

tende Vorsitzende des Sozialar-

beitskreises der CSU-Fraktion im 

Bayerischen Landtag. Warum?

Stierstorfer: Der gesamte Be-

reich Aussiedler und Vertriebe-

ne ist im Sozialministerium ver-

ankert. Insofern ist es für mich 

als Beauftragte zielführend, in 

diesem für meine Arbeit maß-

geblichen Ausschuß aktiv zu 

sein. Außerdem bin ich die direk-

te Abgeordnete des Wahlkrei-

ses Regensburg-Land mit knapp 

196 000 Einwohnern. Diese Auf-

gabe ist sehr anspruchsvoll, denn 

ich vertrete diese Menschen im 

Landtag.
Die Position der Beauftragten 

für Aussiedler und Vertriebene 

wurde 2018 neu geschaffen. Sie 

konnten also auf keine Strukturen 

zurückgreifen. Wie haben Sie Ih-

ren Bereich aufgebaut?

Stierstorfer: Da ich die erste 

Beauftragte bin, habe ich bei mei-

nem Amtsantritt bei Null ange-

fangen. Ich habe viele Gespräche 

geführt, und es hat sich schnell 

herausgestellt, daß wir vor al-

lem die Jugend für das Thema 

gewinnen müssen. Ich gehe des-

halb oft in die Schulen und re-

de mit den Schülern über Flucht 

und Vertreibung. Außerdem bie-

ten wir Lehrern entsprechende 

Fortbildungen an. Als Teil der 

deutschen Nachkriegsgeschich-

te muß dieses Thema aber noch 

stärker im Lehrplan verankert 

werden. Jeder dritte Deutsche 

hat einen Vertriebenenhinter-

grund. Wie bereits gesagt: Gera-

de mit Blick auf ein vereintes Eu-

ropa können wir unsere Zukunft 

nur dann gut gestalten, wenn wir 

unsere Wurzeln kennen. 

Welche konkreten Projekte sto-

ßen Sie an den Schulen an?

Stierstorfer: Ein Beispiel: Mit 

dem Haus der Bayerischen Ge-

schichte haben wir Konzepte 

entwickelt, wie wir das Thema 

Flucht und Vertreibung insbe-

sondere für die Jugend verständ-

lich und interessant aufbereiten 

können. Und über die Schulen 

wollen wir verstärkt Schüler-

austausch und Tschechisch als 

Fremdsprache fördern. So wird 

das Wilhelm-Hausenstein-Gym-

nasium in München-Bogen-

hausen zentral für die Münch-

ner Schüler Tschechisch-Unter-

richt anbieten. Dieses Projekt 

haben wir übrigens gemeinsam 

mit der tschechischen General-

konsulin Kristina Larischová um-

gesetzt. Und umgekehrt bemü-

hen wir uns darum, daß in Eger 

eine Schule Deutsch-Unterricht 

anbietet. Es ist gar nicht so ein-

fach, entsprechende Lehrer zu 

fi nden, zumal dies auch noch in 

die Kompetenz des Bundes fällt.

Nach Ihrer Ernennung als Be-

auftragte hat 

Sie Ihre erste 

Auslandsreise 

nach Prag ge-

führt. Warum? 

Stierstorfer: 

Neben zahl-

reichen Tref-

fen mit wichti-

gen Gesprächs-

partnern in 

Prag war ich 

Schirmherrin 

einer Ausstel-

lung von Anti-

komplex, einer 

gemeinnützi-

gen Organisati-

on in der Tsche-

chischen Re-

publik, die sich mit der eigenen 

Nachkriegsgeschichte kritisch 

auseinandersetzt. Ich hoffe, daß 

diese Ausstellung demnächst 

auch einmal in Bayern zu sehen 

sein wird.
Sie sind auch selbst aktiv, um 

die Vertreibungsgeschichte auf-

zuarbeiten und zu dokumentie-

ren – was für eine Politikerin eher 

ungewöhnlich ist.

Stierstorfer: Das Thema 

Flucht und Vertreibung läßt 

mich nicht los und ist ein Her-

zensanliegen von mir. Ich mache 

gerade einen Podcast und inter-

viewe dafür 60 Angehörige der 

Erlebnisgeneration. Es ist wich-

tig, die Augenzeugenberich-

te dieser Zeitzeugen für spätere 

Generationen zu bewahren. Die 

ersten Ausgaben dieses Podcasts 

sollen dann ab September veröf-

fentlicht werden. 

Sie sind gelernte Bankkauf-

frau und kennen den in der Wirt-

schaft weiter verbreiteten Eleva-

tor-Pitch, bei dem eine Idee, ein 

Projekt oder eine Bewerbung in 

möglichst kurzer Form zusam-

mengefaßt wird. Deshalb in ein 

paar Worten: Wofür braucht Bay-

ern eine Beauftragte für Aussied-

ler und  Vertriebene?

Stierstorfer: Der Freistaat Bay-

ern braucht einen Beauftragten 

für Aussiedler und Vertriebene 

für die Wertschätzung der Lei-

stungen der Vertriebenen und 

Aussiedler, die Würdigung ihres 

Schicksals, und dafür, deutlich 

zu machen, daß Vertriebenen-

politik keine Sache der Vergan-

genheit ist, sondern gelebte Ver-

ständigungspolitik. Insbeson-

dere den Sudetendeutschen, als 

Viertem Stamm Bayerns, ist Bay-

ern das schuldig. Ohne die Auf-

bauleistung der Sudetendeut-

schen nach dem Zweiten Welt-

krieg hätte der Freistaat Bayern 

diesen Aufschwung nie realisie-

ren können. Torsten Fricke

❯ Sylvia Stierstorfer, Beauftragte der Bayerischen Staatsregierung für Aussiedler und Vertriebene 

„Vertriebenenpolitik ist

gelebte Verständigungspolitik“

Sylvia Stierstorfer, Beauftragte der Bayerischen Staatsregierung für Aussiedler und Vertriebe-

ne und Mitglied des Bayerischen Landtags. 
Foto: Maria Klinke
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❯ Zur Person: Sylvia Stierstorfer

❯  Geboren am 22. Februar 1963 in Regensburg

❯  Verheiratet, eine Tochter, römisch-katholisch.

❯  Ausbildung zur Bankkauffrau.

❯  Seit 2003 Mitglied des Bayerischen Landtags für den Stimm-

kreis Regensburg-Land.

❯  Von 2008 bis 2013 im Landtag stellvertretende Vorsitzende 

und von 2013 bis 2018 Vorsitzende des Ausschusses für „Einga-

ben und Beschwerden“.

❯  Von 2008 bis 2018 im Landtag Mitglied des Präsidiums und 

Landessportbeirätin.

❯  Seit 2011 Mitglied im CSU Parteivorstand.

❯  Seit März 2018 Beauftragte der Bayerischen Staatsregierung.

Das Themenheft „Flucht und Ver-

treibung“ der Bayerischen Landes-

zentrale für politische Bildung wur-

de am Mittwoch vorgestellt.  

Bayerns Ministerpräsident Markus Söder erhält von Sylvia Stierstorfer und 

Rupert Grübl, Leiter der Bayerischen Landeszentrale für politische Bildungs-

arbeit, das erste Exemplar des Themenhefts „Flucht und Vertreibung“.

 
Foto: Jörg Koch, Bayerische Staatskanzlei  

Erinnerung und Bewahrung 

Liebe Leserinnen und Leser des 

PREUSSEN-KURIER, 

das Jahr 2021 neigt sich dem Ende zu und die 

stade Zeit hat begonnen. Ich persönlich mag die 

Weihnachtszeit sehr, die Zeit, in der die Familie 

zusammenkommt, Adventslieder singt, Weih-

nachtsgebäck isst und besinnliche Feiertage 

miteinander verbringt. 

Dass wir das können, ist ein großes Glück, für 

das ich sehr dankbar bin. Ein Blick in die Ver-

gangenheit genügt, um zu sehen, dass es nicht 

selbstverständlich ist, in Frieden zu leben und 

die Adventszeit mit der Familie genießen zu 

können. Im Rahmen meines Podcasts „Lebens-

wege“ habe ich viele Gespräche mit Zeitzeugen 

geführt, und in einigen davon ging es auch da-

rum, wie sie Weihnachten in Zeiten von Flucht 

und Vertreibung verbracht hatten. Diese Ge-

schichten sind jetzt vor den Feiertagen auf mei-

ner Facebook-Seite zu hören. 

Ich habe in meinen Gesprächen auch von trauri-

gen Erinnerungen an Heiligabend erfahren. Eine 

Zeitzeugin berichtete mir, wie sie mit ihrer Mut-

ter Weihnachten allein und ohne den Vater feier-

te – von dem sie nicht wussten, wo er ist und ob 

er überhaupt noch lebt. Diese Familie hat Weih-

nachten als besonders bedrückend erlebt, weil 

es gemeinhin doch das Fest ist, das man zuhau-

se mit seinen Liebsten feiert. 

Aber es gab auch sehr erhebende Erfahrungen 

an Heiligabend. Zeitzeugen erzählten mir, wie 

freundlich sie in jenen Zeiten großer Not an 

Weihnachten aufgenommen worden waren. 

Eine Zeitzeugin denkt bis heute jedes Mal, wenn 

sie Kirschen isst, daran, wie sehr sie sich als Kind 

im Flüchtlingslager darüber gefreut hat, als sie ein 

Glas mit Kirschen geschenkt bekam. Es hat ihr 

Herz erwärmt und ein Gefühl der Geborgenheit, 

des Angenommenseins vermittelt, dass die Men-

schen im Ort für die neuangekommenen Heimat-

vertriebenen gesammelt hatten, um ihnen zumin-

dest eine kleine Freude an Weihnachten besche-

ren zu können. 

In meinem Podcast kommt auch eine Ostpreußin 

zu Wort: Irmgard Klaaßen, 1926 in Bartenstein 

geboren und im Alter von knapp zwei Jahren nach 

Königsberg gezogen, hat mir ihre Flucht- und Le-

bensgeschichte erzählt. Auf der Flucht vor der 

Roten Armee hat sie ganz Entsetzliches erlebt 

und erdulden müssen. Trotzdem blieb sie stark, 

und es hat mich tief beeindruckt, wie sehr ihr 

christlicher Glaube ihr in jeder noch so misslichen 

Lage immer Kraft, Hoffnung und Zuversicht gege-

ben hat. Ich bin sehr dankbar, dass mir Frau 

Klaaßen, die ja mittlerweile schon 95 Jahre alt ist, 

in dem Interview so detailliert Auskunft gegeben 

hat. Solche Erinnerungen gilt es aufzubewahren 

und weiterzugeben an nachfolgende Generatio-

nen, denn nur sie können uns einen Eindruck da-

von vermitteln, was Flucht und Vertreibung für die 

Schicksale der Menschen und ihr weiteres Leben 

bedeutet haben. 

In einer weiteren Podcastfolge sprach ich mit dem 

1934 geborenen Danziger Karl-Heinz Claaßen, 

Vetter von Irmgard Klaaßen und Vater des Schrift-

leiters dieser Zeitschrift. Er hat mir auf sehr an-

schauliche Weise seine Lebensgeschichte er-

zählt, wie viele Jahre er auf der Flucht verbringen 

musste und welch langer Weg es für die Familie 

war, bis sie wieder Fuß gefasst hatte. Seine Ge-

schichte ist bereits seit Anfang November online 

und ein großartiges Beispiel dafür, wie viel wir von 

Zeitzeugen und ihren Lebenswegen lernen kön-

nen. Ihr Schicksal verdient Erinnerung und Be-

wahrung für die Enkel und Urenkel. 

Liebe Leserinnen und Leser, ich wünsche Ih-

nen allen ein friedvolles Weihnachtsfest im 

Kreise Ihrer Liebsten, und die Ruhe und Be-

sinnlichkeit, um Kraft zu schöpfen für das 

neue Jahr 2022. Ich freue mich sehr auf die-

ses Jahr, denn es wird mich – so Gott will und 

die Pandemie bald überwunden ist – im Som-

mer mit Ihnen nach Ostpreußen und Danzig 

führen. 
Herzlich, Ihre 

           

Die Beauftragte der Bayerischen Staatsregierung 

für Aussiedler und Vertriebene

Die Beauftragte der Bayerischen 
Staatsregierung für Aussied-
ler und Vertriebene, Syl-
via Stierstorfer, hat ei-
ne ungewöhnliche Akti-
on gestartet, um mehr 
Aufmerksamkeit für 
das Thema Vertrei-
bung zu generieren: 
Ein Podcast mit Zeit-
zeugen. Anfang der 
Woche hat die CSU-
Landtagsabgeordne-
te die erste Folge ver-
öffentlicht.

In den Podcasts erzäh-
len die Zeitzeugen, 

welche Schicksals-
schläge sie er-
leiden muß-
ten, was 

sie auf ihrer Flucht erlebt haben 
und wie die Ankunft in Bayern 

für sie war. 
„Die Lebensgeschichten 

berühren mich sehr“, sagt 
Sylvia Stierstorfer und er-
klärt, warum sie dieses 
Projekt gestartet hat, 
nämlich „um die Erleb-
nisse und Erfahrungen 
der Zeitzeugen für die 
nachfolgenden Ge-
nerationen aufzube-
wahren und zu wür-
digen“. 

Mehr als 50 Zeit-
zeugen aus al-
len Landsmann-
schaften und Her-
kunftsländern 
wird sie für die 
Reihe interview-

en. Einige Folgen 
sind bereits pro-

duziert.
Für den Pre-

mieren-Pod-
cast präsentiert 
Stierstorfer ei-
nen gleicher-
maßen ausge-
fallenen wie 

spannen-
den Lebens-

weg. Klaus  
Voik, der in Her-

mannstadt geboren 
ist und später als Hand-

baller von Portugal aus vor dem 
Regime gefl ohen ist, erzählt der 
Beauftragten von seiner abenteu-
erlichen Fluchtgeschichte. 

Im zweiwöchigen Rhythmus 
werden immer dienstags weitere 
Folgen gesendet. In Folge zwei 
berichtet eine Egerländerin aus 
Neudek von der Vertreibung, die 
sie als Kind miterlebt hat – und 
davon, wie es ihr gelungen ist, 
aus diesem schwierigen Teil ihrer 
Biografi e etwas Positives zu ge-
winnen, Freundschaften zur al-
ten Heimat aufzubauen und die 
Verständigung voranzutreiben.

Die Podcasts sind über die 
Webseite der Beauftragten unter 
dem Reiter „Aktuelles“ abrufbar: 

https://www.aussiedler-und-
vertriebenenbeauftragte.bayern.
de

�� Sylvia Stierstorfer: „Die Lebensgeschichten berühren mich sehr“ 

Vertriebenen-Beauftragte startet 
Podcast-Serie mit Zeitzeugen
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AUS UNSEREM PRAGER BÜRO

EU unterstützt
Prag mit 7 Mrd. Euro

E s ist das größte Konjunktur-
programm aller Zeiten: Aus 

dem Wiederaufbau-Fonds, mit 
dem die Europäische Union nach 
der Corona-Krise in den 27 Mit-
gliedsländern die Wirtschaft 
wieder in Gang bringen will, er-
hält die Tschechische Republik 
rund sieben Milliarden Euro, ha-
ben die Finanzminister der EU-
Staaten am Montag entschieden. 
Die erste Tranche soll bereits im 
September überwiesen werden. 

Weniger Arbeitslose 
im August

Überraschende Entspannung 
am Arbeitsmarkt: Entgegen 

der Prognosen der Wirtschafts-
experten sind im August die Ar-
beitslosenzahlen auf knapp 
268 000 leicht zurückgegangen, 
hat das tschechische Arbeitsam-
tes gemeldet. Demnach lag die 
Arbeitslosenquote bei 3,6 Pro-
zent, einen Zehntelprozentpunkt 
weniger als im Juli. Am höchsten 
lag die Arbeitslosenquote mit 5,4 
Prozent im Mährisch-Schlesi-
schen Kreis. Am niedrigsten war 
sie mit 2,3 Prozent im Kreis Par-
dubitz.

Pavel Severa 
freigesprochen

Am Montag hat der Ober-
ste Gerichtshof in Prag den 

ehemaligen Politiker Pavel Se-
vera endgültig freigesprochen. 
Die Berufungskammer bestä-
tigte damit das Urteil des Land-
gerichts Pardubitz vom Februar, 
das ihn vom Vorwurf des Betrugs 
mit Schuldscheinen in Höhe von 
rund 10 Millionen CZK freige-
sprochen hatte. Severa, ein ehe-
maliger Abgeordneter der KDU-
ČSL und ehemaliger General-
sekretär von TOP 09, hatte die 
Betrugsvorwürfe wiederholt zu-
rückgewiesen.

Maskenpfl icht
könnte bald fallen

Sobald 75 Prozent der Bevöl-
kerung vollständig immuni-

siert sind, sollen in der gesam-
ten Tschechischen Republik die 
Maskenpfl icht sowie weitere Co-
rona-Maßnahmen aufgehoben 
werden, hat Gesundheitsmini-
ster Adam Vojtěch (parteilos) am 
Wochenende im Fernsehen er-
klärt. Bisher sind rund 54 Pro-
zent der Bevölkerung vollständig 
geimpft. Widerspruch kam dazu 
vom Präsidenten der Ärztekam-

mer, Milan Kubek, der erklär-
te, daß ein Herdenschutz erst er-
reicht werde, wenn 85 bis 90 Pro-
zent der Bevölkerung geimpft 
beziehungsweise genesen seien. 

Gesamtwerk von 
Dvořák eingespielt

Mammut-Kunstprojekt: 
Zum 180. Geburtstag von 

Antonín Dvořák hat der tsche-
chische Pianist Ivo Kahánek das 
komplette Klavierwerk des Kom-
ponisten eingespielt. Der Live-
Mitschnitt, der vier CDs umfaßt, 
soll beim internationalen Musik-
festival „Dvořáks Prag“ am 24. 
September erstmals vorgestellt 
werden.

Kommunisten 
vor Umbruch

Unabhängig vom Ausgang 
der Parlamentswahlen steht 

die Kommunistische Partei der 
Tschechoslowakei (KSČM) vor 
einem Umbruch: Der umstritte-
ne Vorsitzende Vojtěch Filip wird 
nach 16 Jahren den Vorsitz ab-
geben, sein Vorgänger Miroslav 
Grebeníček wird nicht erneut als 
Abgeordneter kandidieren, und 
Pavel Kováčik, der Vorsitzende 
des parlamentarischen Klubs, 
ist bei der Aufstellung der Kan-
didaten für die Parlamentswahl 
durchgefallen. 

Eishockey-Saison:
Heute geht‘s los

Für die tschechischen Sport-
fans ist der heutige Freitag 

ein besonderer Tag: Die Eishok-
key-Extraliga startet – dieses 
Mal wieder mit Live-Zuschauern. 
In der höchsten Spielklasse des 
Landes werden erstmals 15 statt 
der üblichen 14 Mannschaften 
spielen. Der Grund ist die Coro-
na-Pandemie, die für fi nanzielle 
Unsicherheiten gesorgt hat. Des-
halb wurde in der vergangenen 
Saison der Abstieg in die zwei-
te Liga ausgesetzt, der Play-off-
Sieger des Unterhauses stieg je-
doch auf. Dafür wird der Kampf 
um den Klassenerhalt in den 
nächsten sechs Monaten umso 
härter: Der Letzte der Hauptrun-
de (56 Spieltage) steigt direkt ab, 
und die Teams auf den Plätzen 
11 bis 14 bestreiten Play-downs. 
Der Verlierer der beiden K.o.-
Runden muß dann gegen den Er-
sten der sogenannten Chance Li-
ga antreten, um den letzten Teil-
nehmer für die Extraliga-Saison 
2022/23 zu ermitteln. Dann wer-
den erneut 14 Clubs um den Ti-
tel spielen.

Der neue deutsche Botschaf-
ter Andreas Künne besuchte 

am 2. September, kurz nach sei-
ner Akkreditierung bei Staats-
präsident Miloš Zeman, das Pra-
ger Sudetendeutsche Büro, um 
sich bei dessen Leiter Peter Bar-
ton vorzustellen. Der erfahre-
ne Diplomat war uunter ande-
rem in den Botschaften Preto-
ria, Kopenhagen und Wilna tätig 
und wird sich jetzt intensiv um 
die deutsch-tschechischen Bezie-
hungen kümmern. Barton prä-
sentierte Künne seine Arbeit zur 
Verständigung zwischen den frü-
heren und heutigen Bewohnern 

des einst deutschsprachigen Teils 
der böhmischen Länder und freu-
te sich über das große Interesse der 
Bundesrepublik Deutschland an sei-
ner Mission. Die Sudetendeutschen 
haben in der Tschechischen Repu-
blik seit 2003 im Sudetendeutschen 
Büro ihre ständige Vertretung. Bot-
schafter Künne trug sich in das Gä-
stebuch des SL-Büros mit folgenden 
Worten ein: „Herzlichen Dank für 
die freundliche Aufnahme gleich zu 
Beginn meiner Amtszeit in Prag. Ich 
freue mich  sehr auf die Zusammen-
arbeit mit Ihnen und Ihrer Organi-
sation, die so wichtig ist für Tsche-
chien und für Deutschland.“ 

�� Langjähriger Geschäftsführer der Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen geehrt

Goldene Ehrennadel für Ernst Gierlich
Im Rahmen der Kuratoriums-
sitzung der Kulturstiftung der 
deutschen Vertriebenen ist der 
langjährige Geschäftsführer 
Ernst Gierlich vom Präsidenten 
des Bundes der Vertriebenen 
(BdV), Bernd Fabritius MdB, mit 
der Goldenen Ehrennadel des 
BdV ausgezeichnet worden.

In seiner Laudatio würdig-
te BdV-Präsident Fabritius die 

herausragenden Verdienste, die 
sich Gierlich in den zurücklie-
genden Jahrzehnten um die Kul-
turstiftung erworben hat. Mit ho-
hem persönlichen Einsatz habe 
er dafür gesorgt, daß die Kul-
turstiftung trotz der massiven fi -
nanziellen und personellen Ein-
schnitte nach dem Wegfall der 
institutionellen Förderung im 

Jahr 2000 weiter bestehen und 
ihre wichtige Arbeit fortführen 
konnte. Stets habe Gierlich Mög-
lichkeiten gefunden, Tagungs-
planungen in die Tat umzusetzen 
und Tagungsbände zu wichtigen 
Themen zu veröffentlichen. Da-
bei halfen ihm seine Fachkennt-
nis, seine engen Kontakte zu den 
wissenschaftlichen und kulturel-
len Institutionen in unserem Be-
reich, zum wissenschaftlichen 
Beirat und zum Kuratorium der 
Kulturstiftung, zum BdV sowie 
zu sämtlichen Landsmannschaf-
ten.

BdV-Präsident Fabritius dank-
te Gierlich zudem dafür, daß die-
ser trotz seines Eintritts in den 
Ruhestand nunmehr als Vor-
standsmitglied mit Rat und Tat 
zur Verfügung steht. 

Applaus zur Verleihung der Goldenen Ehrennadel an Dr. Ernst Gierlich 
(Mitte). Es gratulierten (von links): Reinfried Vogler, Vorstandsvorsitzen-
der der Kulturstiftung, BdV-Präsident Dr. Bernd Fabritius, Stephan Rauhut, 
Bundesvorsitzender der Landsmannschaft Schlesien, und Thomas Kon-
häuser, Geschäftsführer der Kulturstiftung. 

Foto: Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen

Die spektakuläre Flucht des Handball-Stars Klaus Voik während eines inter-
nationalen Turniers in Portugal sorgte 1980 für Schlagzeilen.

Handball-Star Klaus Voik.
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